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®îonot5bIôtter îiir 9Jtarien=a3erel)rung unb jur götbetung ber SKalIfaîjrt ju unjev»
Ib. grau im Stein. — Speziell gefegnet oom §1. Sßater ^ßius XI. am 24. StJîai 1922

unb 30. 9Jtät5 1928.

herausgegeben nom 2Baltfat)rt5oerein ju SJtariaftein. Abonnement jäljrlid) Jr. 2.50.

©in.tafilungen auf ißoftdjecttonto V G673.

iftr. 8 Sftariaftein, gebruar 1933 10. 3abrgang

Erffeir Exeimîtiïeimktuiirs fiini Mlsiiriisifteiiim im Ja Ihre 11933

©s fei oorläufig öarauf aufmerhfam gemacht, baff roie anbete 3oi)ïe
an ben legten Jagen ber Äarrood)e, alfo biefes 3oi)r oom 13. 2ipril (£>oi)er

Jonnerstag), abenbs 7 Ui)t, bis 17, 2lpril (Oftermontag) Klötgen ein

©jergitienburs für Jünglinge (nicfjt unter 18 fahren) unb 3un9mönner
gehalten roirb. 2Ber fid) redjt^eitig beim P. Superior melbet, fiebert fid) ein

3immet im £>aus.
*

©ib 33ufee, §>err, gum 2eben,
Unb toas bit milb oergeben,
ßafj uns nie meijr begeljn!
2efjr' uns bie Sünbe meibert,
2aff uns in bir abfdjeiben,
Unb mit bir frötjlid) auferftebn! Sltnen! 3- fill.

Monatsblätter für Marien-Verehrung und zur Förderung der Wallfahrt zu unser''
lb, Frau im Stein. — Speziell gesegnet vom Hl. Vater Pius XI. am 24. Mai 1923

und 30. März 1928.

Herausgegeben vom Wallfahrtsverein zu Mariastein. Abonnement jährlich Fr. 2.50.

Einzahlungen auf Postcheckkonto V 0073.

Nr. 8 Mariastein, Februar 1933 10. Jahrgang

Es sei vorläufig darauf aufmerksam gemacht, daß wie andere Jahre
an den letzten Tagen der Karwoche, also dieses Jahr vom 13. April (Hoher

Tonnerstag), abends 7 Uhr, bis 17. April (Ostermontag) Morgen ein

Exerzitienkurs für Jünglinge (nicht unter 18 Iahren) und Iungmänner
gehalten wird. Wer sich rechtzeitig beim U. Superior meldet, sichert sich ein

Zimmer im Haus.

Gib Buße, Herr, zum Leben,
Und was du mild vergeben,
Laß uns nie mehr begehn!
Lehr' uns die Sünde meiden,
Laß uns in dir abscheiden,
Und mit dir fröhlich auferstehn! Amen! I. M.



hotiesdliieimsi
19. TÇobr.: Sonntag Segagefima. ffinangelutm über bus ©leidptis nom Sämann.

§1. Weffen um (i, 7 u. S Ußr. 9.90 Ubr: Stmt unb iprebigt. 9tad)mit=
tags 9 Ubr: 33cfpcr, Sfusfetgmg, Segen unb Salue.

24. gebr.: geft bes 1)1. Slpoftels Watljias. 8.30 Ubr: Stmt in ber ©nabenfapclle.
25. gebr.: 8.30 Ubr: Slmt in ber ©nabenfapcllc mie alle Samstage.
20. gebr. : Sonntag Quinquageftma. ©oangcliunt nom Slinben am Sßege. ffior=

tesbicnft mie am 19. gebruar.
1. Wärg: 3lfd)ermittrood). 8.30 Utjr: ÎBcibe unb Slusteitung ber Sljdie, natl>ber

Stmt in ber SSafilifa.
5. Wart: I. gaftenfonntag. ©oangcliunt über bie 33erfud)ung Jeju. Sri. Weffen

um 0, 7 u. 8 Ubr. 9.30 Ubr: Stmt unb tßrebigt Sîadjmittags 3 Ubr:
Staiionenanbad)t, Ifemad) Stusfetjung Wiferere u. Segen, bann Saine
in ber ©nabentapclle.

12. Wärg: 2. gaftenfonntag. ©oangcliunt uon ber 33erflärung ©Ijrifti. S>t- SJÎef-

îen um (i, 7 u. 8 Ubr. 9.30 Ubr: Stmt unb ^Srebigt. 3tad)m. 3 Ubr:
Sîefper nom geft bes 1)1. ©regors bes ©rofjeti, Slusfctjung Segen unb
Salue.

13. War,y geft bes 1)1. ©regor bes ©ro'gen, tßapftes u. Äircbenlebrcrs. 8.30 Ubr:
Stmt in ber ©nabentapelle.

19. Wäry 3. gaftenfonntag. ©uangelium : Jefus treibt einen îeufel aus. §1.
Weffen um 6, 7 u. 8 Ubr. 9.30 Ubr: Stmt unb ißrcbigt. 9îad)mittags
3 Ubr: îyciertidic 33e|per nom geft bes 1)1. 3ofepl), Stusfetjung, Segen
uttb Salue.

20. Wäry geft bes 1)1. 3°fepl), bas ruegen SSorrang ber gaftenfonntags=Dffiycu
auf beu beutigen lag ucrfdioben ift. 8.30 Ubr: Stmt in ber Slafilita,
aber obne tprebigt.

(0 r o ii c r 31 b 1 a f; nun St. 33enebi!t. 33on beute Wittag
12 Ubr ait unb Worgeit, am geft bes bl- 33cnebitt, ben gangen lag
tonnen alle ©laubigen in allen unfern Äloftertirdjen (aud) ben infor=
pürierten 33farrtird>cn) fo oft einen uollfommenen Slblag geroinnen,
als fie nad) reumütiger S3eid)t unb roütbiger Kommunion eine folebe

Äirtb-e befud)en unb bafelbft nad) ber Weinung bes bl- 33aters 0 33ater

unfer, 0 Sloe Waria uitb 0 ©bre fei bem 93ater anbädjtig beten. (Saut
Stpoft. 93reoe an ben S3enebiftinerorben uom 17. Ott. 1929.)

21. Wäry geft unferes glorreichen Drbensftifters 33enebiftus, SMriardrs ber
Wünd)e bes Stbenblanbcs. 9.30 Ubr ift ein leuitiertes f>ocbamt.

Das roo.t)re, große allumfaffenbe haften ift, fid) enthalten non allen
unerlaubten greuben biefer Sßelt. 3a, bas ift bas rechte gaften, baß mir
entfagen ber ©ottlofigheit nnb ben 2üften biefer ©rbe, unb mäßig, geredjt
unb fromm auf biefer Sßelt leben. Unfer 2eben auf biefer SBelt ift gleid)*
fattt ein großes oiergigtägiges gaften! Unb roeld)ett 2ol)n oerßeißt ber
Slpoftef bann fold) einem rechten gaften? Sr fcfjreibt: 2Bir erroarteu bie
feiige Hoffnung unb Offenbarung ber $errlid)ßeit ©ottes unb unferes
£>eflaubes 3efu Eßrifti!" — „So laffet uns nun bie oiergig Dage not ber
Oftergeit mit ernfter Slrbeit gu unferem £>eil benußen, tttib bie fünfzig
Dage nad) Oftern in heiliger grettbe feiern, gleid)fain als batten mir fchott
unfern 2ohn empfangen!" St. Stuguftinus, 33.
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1!', Febr.: Sonntng Sexogesimn. Evangelium über dus Gleichnis own Sämanu.
Hl. Messen um 0, 7 u. 8 Uhr. 9.30 Uhr: Amt und Predigt. Nnchmil-
lags 3 llhr: Vesper, 'Aussetzung, Segen und Salve,

24, Febr.: Fest des hl. Apostels Mathias, 8.30 Uhr: Amt in der Gnadenkapelle,
23. Febr.: 8.30 Uhr: Amt in der Gnadenkapellc wie alle Samstage.
Al, Febr.: Sonntag Quinquagesima. Evangelium vom Blinden am Wege, Got¬

tesdienst wie am 111. Februar,
I. März: Aschermittwoch, 8,M Uhr: Weihe und Austeilung der Asche, nachher

Amt in der Basilika,
3. März: l, Fastensonntag, Evangelium über die Versuchung Jesu. Hl, Messen

um li, 7 u, 8 Uhr, 9.30 Uhr: Amt und Predigt Nachmittags 3 llhr:
Stationenandacht, hernach Aussetzung Miserere u. Segen, dann Salve
in der Gnadenkapelle.

12. März: 2. Fastensonntag. Evangelium von der Verklärung Ehristi. Hl, Mes¬
sen um li, 7 u. 8 Uhr, 9.30 Uhr: Amt und Predigt. Nachm. it Uhr,'
Vesper vom Fest des hl, Gregors des Großen, Aussetzung Segen und
Salve,

43. März: Fest des hl. Gregor des Großen, Papstes u. Kirchenlehrers. 8.30 Uhri
Amt in der Gnadenkapelle,

49, März: 3. Fastensonntag, Evangeliumi Jesus treibt einen Teufel aus. Hl,
Blessen um 0, 7 u, 8 Uhr, 9.30 Uhri Amt und Predigt. Nachmittags
3 Uhri Feierliche Vesper vom Fest des hl. Joseph, Aussetzung, Segen
und Salve.

20, Märzi Fest des hl, Joseph, das wegen Vorrang der Fastensonntags-Offizien
aus den heutigen Tag verschoben ist, 8.30 Uhri Amt in der Basilika,
aber ohne Predigt.

Großer Ablaß von St. Benedikt. Von heute Mittag
12 Uhr an und Morgen, am Fest des hl. Benedikt, den ganzen Tag
können alle Gläubigen in allen unser» Klosterkirchen (auch den

inkorporierten Pfarrkirchen) so oft einen vollkommenen Ablaß gewinnen,
als sie nach reumütiger Beicht und würdiger Kommunion eine solche

Kirche besuchen und daselbst nach der Meinung des hl. Vaters li Vater
unser, 0 Ave Maria und li Ehre sei dem Vater andächtig beten. (Laut
Apost. Breve an den Benediktinerorden vom 47. Okt. 1929.)

21, März- Fest unseres glorreichen Ordensstifters Benediktus, Patriarchs der
Mönche des Abendlandes. 9.30 Uhr ist ein levitiertes Hochamt.

Das wahre, große allumfassende Fasten ist, sich enthalten von allen
unerlaubten Freuden dieser Welt. Ja, das ist das rechte Fasten, daß wir
entsagen der Gottlosigkeit und den Lüsten dieser Erde, und mäßig, gerecht
und fromm auf dieser Welt leben. Unser Leben auf dieser Welt ist gleichsam

ein großes vierzigtägiges Fasten! Und welchen Lohn verheißt der
Apostel dann solch einem rechten Fasten? Er schreibt: Wir erwarten die
selige Hoffnung und Offenbarung der Herrlichkeit Gottes und unseres
Heilandes Jesu Christi!" — „So lasset uns nun die vierzig Tage vor der
Osterzeit mit ernster Arbeit zu unserem Heil benutzen, und die fünfzig
Tage nach Ostern in heiliger Freude feiern, gleichsam als hätten wir schon

linsern Lohn empfangen!" St. Augustinus, B.
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Ter alte urfprünglicße Sinn ber gaftengeit ift une oerloren gegangen.
Tie gange haften erfdgeint uns bloß met)r als eine 3^'t öer Ü3uße unb ber
Siihne, bee ©ebetes unb ber ülbtötung. 2Bot)I finb bas ftark betonte
U'lerktnale nicbt bloß einer alten, urdjriftlidjen ülnffaffung, fonbern ber
gangen gaftenliturgie überhaupt. 3eö°<h [teilen fie nicht ben £>auptgroeck
bar, fonbern finb nur ^Bereitung auf ein großes öie Erlöfung. El)ri=
ftus ift gekommen, tun bie gefallene ÜJJenfdjheit gu erlöfen, um uns non
ber Sünbe gu befreien, uns gu Kinbern ©ottes unb gu ©liebem feines
oerltlärten Seibes gu madgett, bamit tpir einft am einigen lieben teilhaben
können. Um biefe Erlöfung gu erfahren ift bie JÇaftengeit ba. 6ie ooll=
gieht fid) bttrch Ehrifti Seiben, bett Kreugestob unb bie Sluferftehung unb
roirb gekrönt bttrch bie ©eiftfenbung an ifffingften. So ergibt fid) klar,
bah öiL> Saftengeit Bereitung ift, Bereitung auf Oftern, .roo bie erlöfte
fDlenfchheit an ben ©naben bes auferftanbenen ftetlanbes Anteil nimmt.
Tie gange Siturgie ber ^aftengeit mit ihren täglid) mechfelnben ©ebeten
unb Sefungen in ber föleffe, mit ihren ernften unb einbringlidjen ÏHahtturo
gen in ben ©efängen bes greniers trägt ausgeprägt bereitenben Eharak=
ter. Taufe unb Süße gur Übergebung ber Siinben finb bie groei großen
©ebanken ber gaftengeit.

Ter Erlöfung mirb ber ÜJtenfd) teilhaftig bttrch bie Taufe; nur mer
aus beut Söaffer unb bem .^eiligen ©eifte roiebergeboren ift, kann in bas
eroige Seben eingehen. Turd) bie Taufe roirb ber Dienfd) ein lebenbiges
©lieb am Seibe Ehrifti, er roirb felbft ein „anberer Ehriftus" unb nimmt
am göttlichen Seben teil. Tiefes göttliche Seben oollgieht fid) in ber
Kirdje, in ber ©emeinfd)aft aller ©etauften. ÏBentt einer fdjon ©lieb am
Seibe Ehrifti roirb, fo roirb er and) ©lieb ber bräutlichen Kirche Ehrifti
unb bnt ein Stecht auf bie ©naben unb Segnungen, bie Ehriftus in feiner
Kirche roirkt. Sakramente unb Opfer oerroeben ben HJenfd)en itt bas
©öttlicße uttb Eroige hinein, oerbinben ihn enge mit bem Kreugestobe ber
Erlöfung am blutigen Karfreitag. Tas Tor gum ©nabenleben in ber
Kirdje eröffnet fid) nur bttrch bie Taufe. Tie Ofternadjt, roo Ehriftus aus
bem ©rabe erftanb, roo heute bie Ofterkerge bie Kirdje erleuchtet als
Sittnbilb bes Üluferftanbenen, roo bie üluferftehung uns roieber üBirklicfp
keit unb ©egenroart roirb, roar bie Stunbe, in ber bie Täuflinge bttrch
bas Sab ber Taufe in bie Kirche Ehrifti aufgenommen rourben. Ter ©e=
batike an bie oollenbete Erlöfung bitrd) bie fiegreiche üluferftehung Ehrifti,
ber Sieg über Tob unb Sünbe oeranlaßten bie Urkirche itt biefer hod)=

heiligen Stacht bas Sakrament ber Sünbenoergebung; bie Taufe gu fpen=
ben. Tie Taufe ift ja bas ülbbilb ber 2tuferftet)ung Ehrifti. Turd) bie
Taufe roerbeti mir gum Tobe ber Sünbe begraben, um mit Ehriftus, un=
ferem Raupte gu einem neuen Seben aufguerfteben, gum Seben ber ©ttabe.
Stuf biefen großen ülugenblick ber Taufe bereitet bie JÇaftengeit oor. Sie
roill ja nichts anberes bebeuten als ülbkehr non ber Süttbe uttb Sfnnroero
bung gu ©ott; barttm bie ernften ülufrufe gu Umkehr unb Sefferuttg bes
Sehens, Stud) ber Täufling muß ben Sieg erringen über Sünbe unb
jtjleifcb, um mit bem Siegergott 9luferftef)uttg feiern gu können, er muß
heraitsroad)feii aus bem fteibentum unb in bie Sfßeft bes Eoangelittms
hineinoerpflangt roerben. Tas große SBerk ber Erlöfung muß im Täufling
gur 2Birklid)keit roerben. Tamm roerben in ber gaftenliturgie bie Er=
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Der alte ursprüngliche Sinn der Fastenzeit ist uns verloren gegangen.
Die ganze Fasten erscheint uns bloß mehr als eine Zeit der Buße und der
Sühne, des Gebetes und der Abtötnng, Wohl sind das stark betonte
Merkmale nicht bloß einer alten, nrchristlichen Auffassung, sondern der
ganzen Fastenlitnrgie überhaupt. Jedoch stellen sie nicht den Hauptzweck
dar. sondern sind nur Bereitung auf ein großes Ziel- die Erlösung, Christus

ist gekommen, run die gefallene Menschheit zu erlösen, run uns von
der Sünde zu befreien, uns zu Kindern Gottes und zu Gliedern seines
verklärten Leibes zu macheu. damit wir einst am ewigen Leben teilhaben
können. Um diese Erlösung zu erfahren ist die Fastenzeit da. Sie
vollzieht sich durch Christi Leiden, den Kreuzestod und die Auferstehung und
wird gekrönt durch die Geistsendung an Pfingsten. So ergibt sich klar,
daß die Fasteuzeit Bereitring ist, Bereitung auf Ostern, .wo die erlöste
Menschheit an den Gnaden des auferstandenen Heilandes Anteil nimmt.
Die ganze Liturgie der Fastenzeit mit ihren täglich wechselnden Gebeten
und Lesungen in der Alesse, mit ihren ernsten und eindringlichen Mahnungen

in den Gesängen des Breviers trägt ausgeprägt bereitenden Charakter,

Dause und Buße zur Bergebung der Sünden sind die zwei großen
Gedanken der Fasteuzeit,

Der Erlösung wird der Mensch teilhaftig durch die Taufe! nur wer
aus dem Wasser und dem Heiligen Geiste wiedergeboren ist, kann in das
ewige Leben eingehen. Durch die Taufe wird der Mensch ein lebendiges
Glied am Leibe Christi, er wird selbst ein „anderer Christus" und nimmt
am göttlichen Leben teil. Dieses göttliche Leben vollzieht sich in der
Kirche, in der Geineinschaft aller Getauften, Wenn einer schau Glied am
Leibe Christi wird, so wird er auch Glied der bräutlichen Kirche Christi
und hat ein Recht auf die Gnaden und Segnungen, die Christus in seiner
Kirche wirkt. Sakramente und Opfer verweben den Menschen in das
Göttliche und Ewige hinein, verbinden ihn enge mit dem Kreuzestade der
Erlösung am blutigen Karfreitag, Das Tor zum Gnadenleben in der
Kirche eröffnet sich nur durch die Taufe, Die Osternacht, wo Christus aus
dem Grabe erstand, wo heute die Osterkerze die Kirche erleuchtet als
Sinnbild des Auferstandenen, wo die Auferstehung uns wieder Wirklichkeit

und Gegenwart wird, war die Stunde, in der die Täuflinge durch
das Bad der Taufe in die Kirche Christi aufgenommen wurden. Der
Gedanke an die vollendete Erlösung durch die siegreiche Auserstehung Christi,
der Sieg über Tod und Sünde veranlaßten die UrKirche in dieser
hochheiligen Nacht das Sakrament der Sündenvergebung- die Taufe zu spenden,

Die Taufe ist ja das Abbild der Auferstehung Christi, Durch die
Taufe werden wir zum Tode der Sünde begraben, um mit Christus,
unserem Haupte zu einem neuen Leben aufzuerstehen, zum Leben der Gnade.
Auf diesen großen Augenblick der Taufe bereitet die Fastenzeit vor. Sie
will ja nichts anderes bedeuten als Abkehr von der Sünde und Hinwendung

zu Gott: darum die ernsten Aufrufe zu Umkehr und Besserung des
Lebens, Auch der Täufling muß den Sieg erringen über Sünde und
Fleisch, um mit dem Siegergott Auserstehung feiern zu können, er muß
herauswachsen aus dem Heidentum und in die Welt des Evangeliums
hineinverpslanzt werden. Das große Werk der Erlösung muß im Täufling
zur Wirklichkeit werden. Darum werden in der Fastenliturgie die Er-
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lofungstatfacßen fo lebenbig oor 2lugen geführt, bomit ber Säufling fie
innerlid) miterlebt unb ber ©rlöfungsfrüdjte teilhaftig roirb, bamit et
aber auch ben 2Bert unb bie große ©eltbebeutung bes .^reugestobes
fdgäßen lernt unb oerfteßt, mie überaus groß bie Saufgnabe ben ttRenfdjen
macht, mie fie ben 9Jtenfd)en aus ber irbifcßen Sßelt ins göttliche Sehen
unb bie ©rlöfung hineinträgt.

Naturgemäß forberte bie Saufe eine oorhergehenbe Erklärung unb
Belehrung, gumal in ben erften chriftlichen 3eüen ber Uebertritt oom
£>eibentum gum (£hriftentum eine gang burdjgreifenbe Sinttesänberung
mit fich brachte, ja bas Seben ooltftänbig umgeftaltete unb in ©ßriftus
unb bas ©nabenmirken hinein oerroebte. Jene Ntenfcßen ber Urkircße
kamen nicht aus ber chriftlidjen Umgebung, foitbern aus betn £>eibentum,
aus einer ©elt ber Sünbe unb bes Safters, oom Slltare ber ©ößenopfer
her. Sie kannten kein ©ebot ber Siebe unb bes Bergenens unb mußten
baßer lange upb eingeßenb in bie neue Nuffaffung bes ©ßriftentums fid)
hineinleben. Sie mußten umbenken lernen, itnb es ift itid)t git oergeffen,
baß bie Saufe fid) ftark auf bie äußeren Sebensumftänbe auswirkte, im
fofern biefe jungen Ntenfchen oft genug aus ihrer gamilie, aus Btnt unb
Stellung, aus bein ftaattid)en Sehen hinausgeftoßen mürben, fobalb fie
ißren Nacken bem Joche Œh^ifti beugten. Sie gingen einer fchroeren unb
gefahroollen 3ukunft entgegen unb faljen oft genug bas Nlartgrium unb
ben blutigen Sob in ber Slrena ooraus. Sarutn oerfteht es fid) ohne roeh
teres, baß bie Äircße großen ©ert auf bie Saufbereitung legte unb ben
Säuflingen ben Sinn ber Saufe in ber Bereitungsgeit ber gaften immer
klarer unb lichter oor Bugen führte. Ser raunberbare ©ebanke an ©r=
löfung, Nuferfteßung unb Saufe hat bie gaftenüturgie ftark beeinflußt.
Sllle brei Nlomente fteßen ja in innigftem 3ufamment)ang. ©reigniffe aus
bem Sitten unb bem Neuen Seftament, bie bas ©rtöfungsroerh unb bie
Saufe oorbilben ober gum eigentlichen ©egenftanbe haben, begegnen uns
in ben Sefungen ber Nteffe unb bes Breoiers. Sd)on bie Borfaftengeit
künbet uns oom Sünbenfall ber Ntenfcßßeit unb feinen traurigen golgen,
oon ber ©ottoerlaffenheit, bie burd) bie Siinbe auf ben Ntenfcßen ßereim
brad), ©ine furchtbare Slot unb bittere ßlage ruft uns aus ben erften
"Blättern ber .^eiligen Schrift entgegen. Jn biefes ©lettb hinein bricht
aber aud) fchon ber Strahl ber Ofterfonne: bie Berßeißung ber kommen»
ben ©rlöfung burd) ben Nleffias. Sie Sünbflut, bie ©anberung burch bas
rote Nteer, bas ©affer, bas Ntofes aus bem gelfen fdjlägt, bilben bie
Saufe oor unb kiinben ben Säuflingen oon ber Errettung aus ber $necßt=
fdjaft ber Sünbe, mie biefe Borbilber felbft aud) bie ßrrettungsbilber finb.
Sie SJteßgebete gelten oielfad) ben Säuflingen, bie ber £>err als feine
Sdjäflein heimführt in feine Äircße burd) bie Saufe. Ser gteilanb felbft
gibt feine Unterroeifungen über bie Saufe in ber Unterrebung mit ber
grau am Jakobsbrunnen, er roeift auf bie Saufe hin in ber Teilung bes
Sahnten am Seid) oon Betßfaiba. Ntit bem Reiben Slaam finb fie berufen
burd) bas ©unberbab ber Saufe oom Busfaß ber Sünbe geheilt gu rocr*
ben. Unb bie ^ircße felbft fcßroingt fid) auf gu einem greubenruf über
bie Einher, bie balb in ihrem Sdjoß geborgen fein roerben. Schon in ber
oierten gaftenrood)e jubelt fie gum ©inguge: ©enn id) geheiligt bin in
euch, roerbe id) aus allen Sanben euch oerfammeln unb reines ©affer mill
id) gießen über euch; bann roerbet ihr oon altem Scßmuße rein, unb einen
neuen ©eift mill id) euch geben. Unb mieber labet fie bie Säuflinge gunt
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lösungstatsachen so lebendig vor Augen geführt, damit der Täufling sie

innerlich miterlebt und der Erlösungsfrüchte teilhaftig wird, damit er
aber auch den Wert und die große Weltbedeutung des Kreuzestodes
schätzen lernt und versteht, wie überaus groß die Taufgnade den Menschen
macht, wie sie den Menschen aus der irdischen Welt ins göttliche Leben
und die Erlösung hineinträgt.

Naturgemäß forderte die Taufe eine vorhergehende Erklärung und
Belehrung, zumal in den ersten christlichen Zeiten der Uebertritt vom
Heidentum zum Christentum eine ganz durchgreifende Sinnesänderung
mit sich brachte, ja das Leben vollständig umgestaltete und in Christus
und das Gnadenwirken hinein verwebte. Jene Menschen der UrKirche
kamen nicht aus der christlichen Umgebung, sondern aus dem Heidentum,
aus einer Welt der Sünde und des Lasters, vom Altare der Götzenopfer
her. Sie kannten kein Gebot der Liebe und des Verzeihens und mußten
daher lange uyd eingehend in die neue Auffassung des Christentums sich

hineinleben. Sie mußten umdenken lernen. Und es ist nicht zu vergessen,
daß die Taufe sich stark auf die äußeren Lebensumstände auswirkte,
insofern diese jungen Menschen oft genug aus ihrer Familie, aus Amt und
Stellung, aus dem staatlichen Leben hinausgestoßen wurden, sobald sie

ihren Nacken dem Joche Christi beugten. Sie gingen einer schweren und
gefahrvollen Zukunft entgegen und sahen oft genug das Martyrium und
den blutigen Tod in der Arena voraus. Darum versteht es sich ohne
weiteres, daß die Kirche großen Wert auf die Taufbereitung legte und den
Täuflingen den Sinn der Taufe in der Bereitungszeit der Fasten immer
klarer und lichter vor Augen führte. Der wunderbare Gedanke an
Erlösung, Auferstehung und Taufe hat die Fastenliturgie stark beeinflußt.
Alle drei Momente stehen ja in innigstem Zusammenhang. Ereignisse aus
dem Alten und dem Neuen Testament, die das Erlösungswerk und die
Taufe vorbilden oder zum eigentlichen Gegenstande haben, begegnen uns
in den Lesungen der Messe und des Breviers. Schon die Borfastenzeit
kündet uns vom Sündenfall der Menschheit und seinen traurigen Folgen,
von der Gottverlassenheit, die durch die Sünde auf den Menschen hereinbrach.

Eine furchtbare Not und bittere Klage ruft uns aus den ersten
Blättern der Heiligen Schrift entgegen. In dieses Elend hinein bricht
aber auch schon der Strahl der Ostersonne: die Verheißung der kommenden

Erlösung durch den Messias. Die Sündflut, die Wanderung durch das
rote Meer, das Wasser, das Moses aus dem Felsen schlügt, bilden die
Taufe vor und künden den Täuflingen von der Errettung aus der Knechtschaft

der Sünde, wie diese Vorbilder selbst auch die Errettungsbilder sind.
Die Meßgebete gelten vielfach den Täuflingen, die der Herr als seine
Schäflein heimführt in seine Kirche durch die Taufe. Der Heiland selbst
gibt seine Unterweisungen über die Taufe in der Unterredung mit der
Frau am Jakobsbrunnen, er weist auf die Taufe hin in der Heilung des
Lahmen am Teich von Bethsaida. Mit dem Heiden Naam sind sie berufen
durch das Wunderbad der Taufe vom Aussatz der Sünde geheilt zu werden.

Und die Kirche selbst schwingt sich auf zu einem Freudenruf über
die Kinder, die bald in ihrem Schoß geborgen sein werden. Schon in der
vierten Fastenwoche jubelt sie zum Einzügei Wenn ich geheiligt bin in
euch, werde ich aus allen Landen euch versammeln und reines Wasser null
ich gießen über euch; dann werdet ihr von allem Schmutze rein, und einen
neuen Geist will ich euch geben. Und wieder ladet sie die Täuflinge zum
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Stürmen her ©nahe: JI)ï Dürftenben kommt 311m 2Baffer unb trinket in
greuben.

Der gaftenliturgie eignet noct) ein anbetet Sinn. 2Boi)l finb mir
alle getauft unb nehmen am göttlichen Sehen teil, als lebenbige ©Iie=
ber am Seibe C£ljriftt leben mir in ber ©emeinfchaft ber Kirche. 2Betm
mir aber aud) bas göttlid)e Seben empfangen haben burd) bie Daufe unb
ber Äird)e oerbiinbet mürben, fo hat bod) gefegten galles bie fchroere
Sünbe bie Daufgnabe 3erftört unb mit müffen uns biefe mieber erringen
burd) Suffe unb 2lbtötung unb ©ebet unb bie Seicht, bie mir roohl bie
Sujftaufe nennen können, roeil fie bas göttliche Sehen, bas burd) bie
Sünbe oerloren ging, mieber herftellt. Uns mill bie ^afteirgeit bie ©r=
löfung bringen oott unferen Sünbcn unb Seibenfehaften. Daufbereitung
unb Suffbereitung liefen in ber Urkird)e neberieinanber her unb beibe
haben bie gaftenliturgie bebingt. Den Süffern gelten bie ©rmahnungen
unb bie ernften )Rufe sur Sefferung unb Sehehrung, 311 gaften unb 211=

tnofen. gür bie Süßer betet bie Kirche unb bringt für fie bas hl- Opfer
bar. Jn üer alten Äird)e mürben 3U 2Infang ber gaftenseit bie Süffer mit
2tfd)e beftreut unb bann oor bie ^irchentore hinausgeftoffen. geber
bekam eine eigene Suffe je nad) feinen Sünben, unb keiner burfte roät)renb
ber J5aften3eit an ben heiligen ©eheimniffen teilnehmen, bis er gut ge=

mad)t, mas er oerbrodjen. Die Serföhnung gefd)ah am ©rünbonnerstag,
mo bie Süffer mieber in bie Kirche eingeführt mürben, bamit fie bie ©e=

heimniffe ber ©rlöfung unb ber Ofternacht ber 2luferftehung als neu be=

lebte ©lieber mitfeiern könnten. — Den Siijfern ber Urkirche fdjliejfen
mir uns an unb gehen mit ©ebet unb 2lbtötung, mit fReue unb 3ßiünir=
fd)ung burd) bie Dage ber heiligen gaften, bamit mir nad) einer guten
Ofterbeicht bie Daufgnabe in uns mieber erroechen unb mit ©h^ftus unb
als ©lieber am Seibe ©hrifti bie 2luferftehung feiern können. Die ©r=

löfungsgnabe muff in uns mieber lebenbig roerben. gn ernften Sßorten
ermahnt uns bie Siturgie ba3u: Sekehret eud) 3U mir mit gansem fersen:
in SBeinen unb 25ßel)hlagen unb Saften; serreiffet euere Wersen unb nicht
euere Kleiber, fpric±)t ©ott, ber 2lllmäd)tige. Serlaffen foil ber greoler
feinen Sünbenmeg, ber Ungered)te feine böfen Släne; er kehre heim 311m

.fierrn unb ©ott roirb ihm gnübig fein. 2Rit ben Dienern unb ben Srie=
ftern bes tfferrtt mollen aud) mir unfere ©ebete oereinen unb sum £>errn
flehen: Schone, 0 §>err, fchone beines Solkes unb gib nid)t bein ©rbe bem
Serberben preis.

©el)en mir mit ben Däuflingen burch bie Dage ber gaftenseit unb
befleißen mir uns guter 2Berhe, um uns 31t bereiten sur Dauferneuerung
in ber heiligen Ofternacht, bereiten mir uns auf bie ©rlöfung, bie an
Oftern uns suteil roirb. Dauferneuerung — Sebenserneuerung: bas finb
bie groffen 3iele ber gafteipseit. P. M. Z.

Dil© Klloffeirkinrdhe 7/iui Si. GhsiIIIIiuis inrn Ißiregeiniz/
(3».t unferem Silbe.)

gn einer früheren Summer ift einmal über bas St. ©allusftift in
Sregens gefd)rieben morben (7. Jahrg., sRr. 8, gebr. 1930). ©s bliebe nun
nod) etmas 311 fagen über bas Jnnere ber fàlofterhirche — bie als fold)e
ein SReifterroerk bes bekannten Sdpoeiser 2lrd)itekten 2lboIf ©aubp oon
;Rorfd)ad) ift.
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Brunnen der Gnade: Ihr Dürstenden kommt zum Wasser und trinket in
Freuden.

Der Fastenliturgie eignet noch ein anderer Sinn. Wohl sind mir
alle getauft und nehmen am göttlichen Leben teil, als lebendige Glieder

am Leibe Christi leben wir in der Gemeinschaft der Kirche. Wenn
wir aber auch das göttliche Leben empfangen haben durch die Taufe und
der Kirche verbündet wurden, so hat doch gesetzten Falles die schwere
Sünde die Taufgnade zerstört und wir müssen uns diese wieder erringen
durch Buße und Abtötung und Gebet und die Beicht, die wir wohl die
Butztaufe nennen können, weil sie das göttliche Leben, das durch die
Sünde verloren ging, wieder herstellt. Uns will die Fastenzeit die
Erlösung bringen von unseren Sünden lind Leidenschaften. Taufbereitung
und Butzbereitung liefen in der UrKirche nebeneinander her und beide
haben die Fastenliturgie bedingt. Den Büßern gelten die Ermahnungen
und die ernsten Rufe zur Besserung und Bekehrung, zu Fasten und
Almosen. Für die Büßer betet die Kirche und bringt für sie das hl. Opfer
dar. In der alten Kirche wurden zu Anfang der Fastenzeit die Büßer mit
Asche bestreut und dann vor die Kirchentore hinausgestoßen. Jeder
bekam eine eigene Buße je nach seinen Sünden, und keiner durfte während
der Fastenzeit an den heiligen Geheimnissen teilnehmen, bis er gut
gemacht, was er verbrochen. Die Versöhnung geschah am Gründonnerstag,
wo die Büßer wieder in die Kirche eingeführt wurden, damit sie die
Geheimnisse der Erlösung und der Osternacht der Auferstehung als neu
belebte Glieder mitfeiern könnten. — Den Büßern der UrKirche schließen
wir uns an und gehen mit Gebet und Abtötung, mit Reue und Zerknirschung

durch die Tage der heiligen Fasten, damit wir nach einer guten
Osterbeicht die Taufgnade in uns wieder erwecken und mit Christus und
als Glieder am Leibe Christi die Auferstehung feiern können. Die
Erlösungsgnade muß in uns wieder lebendig werden. In ernsten Worten
ermahnt uns die Liturgie dazu: Bekehret euch zu mir mit ganzem Herzen:
in Weinen und Wehklagen und Fasten? zerreißet euere Herzen und nicht
euere Kleider, spricht Gott, der Allmächtige. Verlassen soll der Frevler
seinen Sündenweg, der Ungerechte seine bösen Pläne? er kehre heim zum
Herrn und Gott wird ihm gnädig sein. Mit den Dienern und den Priestern

des Herrn wollen auch wir unsere Gebete vereinen und zum Herrn
flehen: Schone, o Herr, schone deines Volkes und gib nicht dein Erbe dem
Verderben preis.

Gehen wir mit den Täuflingen durch die Tage der Fastenzeit und
befleißen wir uns guter Werke, um uns zu bereiten zur Tauferneuerung
in der heiligen Osternacht, bereiten wir uns auf die Erlösung, die an
Ostern uns zuteil wird. Tauferneuerung - Lebenserneuerung: das sind
die großen Ziele der Fastenzeit. N. X.

//)l/S â 8k. d,Ä>////sl,K /M

lZn unserem Bilde.)
In einer früheren Nummer ist einmal über das St. Gallusstift in

Bregenz geschrieben worden (7. Jahrg., Nr. 8, Febr. 1930). Es bliebe nun
noch etwas zu sagen über das Innere der Klosterkirche — die als solche
ein Meisterwerk des bekannten Schweizer Architekten Adolf Gaudp von
Rorschach ist.
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Tie SJtufje bee ©ottesbaufes finb folgenbe: gttnere Sänge 39,5 Bieter;
breite 23,5 Bieter; £>öbe bis 311m Unterbau ber Büppel 15 steter; non ba
bis 311m Sin fat; ber Saterne 11 Bieter; bie ©efamtböbe bis jur ^reugfpifte
36 Bieter.

Tas gnnere ber $ird)e iiberrafcbt burd) feine ©eräumigbeit unb bie
rooblproportionierten Baumoerbaltniffe. tfjell itnb lid)tooIl ift ber ©e=

famteinbrucb, beroorgerufen burd) bas reid)Iid)e, nan ben Äuppelfcnftern
berabflutenbe £id)t unb bie belle Tönung ber Söänbe unb bes ißlafonbs:
ber garbanftrid) ift toeijf, fobajf auf ibm bas ©olb ber Ornamentierung fid)
tnirbungsooll abbebt.

Das ©bar mit bem 8angfd)iff, foroie bie Querfliigel finb nan Tom
nengeroölben iiberfpannt. ©rfteres bat ruttbe Slpfis beiberfeits in ber
fmbe Emporen, non ioeId)en jene auf ber ßoangelienfeite als Orgeltribüne,

bie anbere aber, burd) ornamentierte genfter abfcbliejfbar, als obe=

rer ©bor benüt)t roirb.
Tie hünftlerifcl)e Slusfcbmiicbung bes ipiafonbs unb ber SBänbe hält

ficb fern non Ueberlabung unb ift in Stuhb unb garter Blaterei gehalten.
Sluf bem ©borgeroölbe prangt in Stubbrelief bie Tarftellung bes apoba=
Ipptifdjen Sommes mit bem Sud). Tes ineitern fiebt man bafelbft bie
Älofterrnappen non Beintoil (im Golotburnifcben) unb non Blariaftein, in
gresbo gemalt. Utn bie SSanb ber ©borapfis fliehen ficb f^cbs non ©uir=
lanben umrahmte Äartufcl)en mit folgenben gnfcbriften: Pax — Prudentia

Justitia Fortitudo - Temperantia — Pietas (griebe, Klugheit, ©e=

recbtigbeit, Startunut, Bläff igbeit, grömmigbeit). Tie Seibung bes inne=
ren ©borbogens am Seginn ber Slpfis ift mit Sabramentenfqmbolen unb
Ornamenten beboriert. Oben gegen bas Sdjiff 311 trägt er folgenbe Sluf=

fdjrift: „Deo nostra sit jucunda decoraque laudation" (greubig u. ©ottes
miirbig fei ber Sobgefaug. Bf- 146). Stuf bem fàuppelbrang, b. i. bem
fpbärifdjen Unterbau bes ^uppelauffatjes, lieft man folgenbe nier gm
fcbriften, bie SBablfpriidje bes Benebihtinerorbens: „Psallite sapienter",
„Operi Bei nihil praeponatur", „Ora et labora", „Ut in omnibus glorit'i-
cetur Ileus (Sobfinget mit Berftänbnis — Tem ©ottesbienft foil nichts
norge3ogen roerben — Bete unb arbeite — Sluf baff in allem ©ott oer»
berrlid)t roerbe). — Tie ißenbentifs ober fpbärifcben ©eroölbe3rnicbel an
ben Sd)neibungsfteIIen ber Gd)iffsgeroölbe finb burd) Tarftellungen ber
nier großen Sebrer aus bem Benebibtinerorben: iflapft ©regor ber ©rojfe,
Bonifatius, Beba unb Slnfelm, in oorfliiglicber BeliepBlobellierung belebt.
Ten .^uppelbrang fcbliefft am oberen Banb ein 3ierbanb ab mit ornamem
taler ^reugbarftellung unb ben Sabramentenfqmbolen. 3u°berft am
Äuppelgemölbc erficht man ein gresbobilb: ©ott Bater in fegnenber
.Spaltung.

©ine 3mrbe ber ^irdje bilben meiterbin bie farbigen genfter, fämtlid)
non ber ©lasmalerei 3ettler in Bliindien geliefert. Tie nier genfter bes
Bresbqteriums finb mehr beboratin gehalten unb oerraten Ornament fo»

mobl als figürliche Tarftellung ben mobernen Stil, ber übrigens mit bem
©efamtdjarabter ber Äircbenausftattung gut gufammenftimmt.

Tie beiben äujjerften ©lasgetnälbe aeigen bie Slpoftelfürften B^trus
unb BQulus, bie beiben inneren bie ©oangeliftenfqmbole. Tie übrigen
genfter in ber ®ird)e oerteilen fid) in ber Sßeife, baf) bie 3roei gliigel bes

Querfdjiffes je sroei kleinere unb bas Sangfdjiff beiberfeits je ein größeres
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Die Matze des Gotteshauses sind folgendei Innere Länge 39,5 Meter;
Breite 23,5 Meter; Höhe dis zum Unterbau der Kuppel t5 Meter; von da
bis zum Ansatz der Laterne 11 Meter; die Gesamthöhe bis zur Kreuzspitze
36 Meter.

Das Innere der Kirche überrascht durch seine Geräumigkeit und die
wohlproportionierten Raumverhältnisse. Hell und lichtvoll ist der
Gesamteindruck, hervorgerufen durch das reichliche, von den Kuppelfenstern
herabflutende Licht und die helle Tönung der Wände und des Plafonds'
der Farbanstrich ist weitz, sodass auf ihm das Gold der Ornamentierung sich

wirkungsvoll abhebt.
Das Chor mit dem Langschiff, sowie die Querflügel sind von

Tonnengewölben überspannt. Ersteres hat runde Apsis beiderseits in der
Höhe Emporen, von welchen jene auf der Evangelienseite als Orgeltri-
büne, die andere aber, durch ornamentierte Fenster abschlietzbar, als oberer

Chor benützt wird.
Die künstlerische Ausschmückung des Plafonds und der Wände hält

sich fern von Ueberladung und ist in Stukk und zarter Malerei gehalten.
Auf dem Chorgewölbe prangt in Stukkrelief die Darstellung des
apokalyptischen Lammes mit dem Buch. Des weiter« sieht man daselbst die
Klosterwappen von Beinwil sim Solothurnischen) und von Mariastein, in
Fresko gemalt. Um die Wand der Chorapsis ziehen sich sechs von
Guirlanden umrahmte Kartuschen mit folgenden Inschriften! I'nx - Uruclontin

öustitia Evrtitucki - Tomperantia — lcketas (Friede, Klugheit,
Gerechtigkeit. Starkmut, Mäßigkeit, Frömmigkeits. Die Leibung des inneren

Chorbogens am Beginn der Apsis ist mit Sakramentensymbolen und
Ornamenten dekoriert. Oben gegen das Schiff zu trägt er folgende
Aufschrift! „I)eo nostro sit jueumln cleeorngue InuckUion" (Freudig u. Gottes
würdig sei der Lobgesang. Ps. 146s. Auf dem Kuppelkranz, d. i. dem
sphärischen Unterbau des Kuppelaufsatzes, liest man folgende vier
Inschriften, die Wahlsprüche des Benediktinerordens! „UsaUitv sapisntor".
„Qpori I)m nikil praoponntur", „Ora ot Inborn", „Et in omnibus gloriti-
eotnr Heus (Lobsinget mit Berständnis — Dem Gottesdienst soll nichts
vorgezogen werden — Bete und arbeite — Auf datz in allem Gott
verherrlicht werde). — Die Pendentifs oder sphärischen Gewölbezwickel an
den Schneidungsstellcn der Schiffsgewölbe sind durch Darstellungen der
vier großen Lehrer aus dem Benediktinerorden! Papst Gregor der Große,
Bonifatius, Beda und Ansetzn, in vorzüglicher Relief-Modellierung belebt.
Den Kuppelkranz schließt am oberen Rand ein Zierband ab mit ornamentaler

Kreuzdarstellung und den Sakramentensymbolen. Zuoberst am
Kuppelgewölbe ersieht man ein Freskobild! Gott Vater in segnender
Haltung.

Eine Zierde der Kirche bilden weiterhin die farbigen Fenster, sämtlich
von der Glasmalerei Zettler in München geliefert. Die vier Fenster des

Presbyteriums sind mehr dekorativ gehalten und verraten Ornament
sowohl als figürliche Darstellung den modernen Stil, der übrigens mit dem
Gesamtcharakter der Kirchenausstattung gut zusammenstimmt.

Die beiden äußersten Glasgemälde zeigen die Apostelfürsten Petrus
und Paulus, die beiden inneren die Evangelistensymbole. Die übrigen
Fenster in der Kirche verteilen sich in der Weise, daß die zwei Flügel des
Querschiffes je zwei kleinere und das Langschiff beiderseits je ein größeres
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unö an feiner gerablinigen Aückroanb ein eben foldjes genfter enthalten.
Xüefe fornie bie Abfchlüffe ber Querartne befi^en nod) iiberbies oben ooale
2id;töffnungen. E)as riickroärtige £>auptfenfter geigt bas SBappen bes Iet^t
oerftorbenen Abtes Auguftin III., bes ©rünbers unb erften Abtes oon St.
©allusftift. SBeiters in kleinerer Ausführung bas ÎBappen oon Ataria»
ftein; barunter lieft man bas Ebronogratnm: „BeneDICra gLorla Christi
In teMpLo sanCto elVs" (1911) — (©epriefeti fei bie Herrlichkeit Ghrifti
in feinem hmliße" îempel). — 3)ie übrigen ©lasgemölbe enthalten Heiti»
genbarftellungen in fehr roürbiger tnoberner Ausführung mitfamt iBegeid)»

nung ber Stifter bes genfters unb beren SBappen. Atit bern oorberften
genfter auf ber Epiftelfeite beginnetib. finb es folgenbe 2)arftellungen:
St. Sdjolaftiha, geftiftet oon Abt Alpbons Augner oon Aturi=©ries; St.
ilßalpurga, geftiftet oom Äonoent Aturi=©ries; St. ©ebharb mit bem Sßap»

pen ber fd)roei3erifd)en Stifte Engelberg u. Sifentis, foroie ber Atitftifter
Aebli»Stammbad); St. Auguftinus nebft Engelhnaben mit bem Sßappen oon
Einfiebeln, unten ber Stabt Aapperstoil unb bes Architekten ©aubt) ; St.
Othmar geftiftet oon gamilie SBettad), St. ©allen; St. Atagnus, geftiftet
oon Atartha unb gerbinanb oon Surq, Solothurn.

gn ber Kirche ftehen fechs Altäre in ben Aifcbenhapellen. Die
Altäre, mit Ausnahme jenes in ber rüchroärtigen Capelle, ftanben oorbem
in ber früheren Älofterkircfje in E)elle unb mürben hierher übertragen,
follen aber, roenn bie 3eitoerhältniffe es einmal erlauben, neuen, ftilge-
red)ten SBerken tfHat) machen. — E)er $ o d) a 11 a r in Aenaiffance ift
hinfid)tlid) feiner Architektur eine ungefähre Aadjahmung bes §auptal=
tares in ber SBallfahrtskirche Ataria Stein; er ift eine Stiftung bes oor»
maligen i8ifd)ofs Eugenius 2ad)ai oon 33afel=2ugano. Er enthält gegen»
roärtig ein kunftoolles Altarblatt, Originalgemälbe bes bekannten Atei»

iters d)riftlid)er Äunft, Arof. Atartin geuerftein in Atündjen, bie Sfßrebigt
bes hl- ©alius in Aregeng unb bie 3rrftörung ber ©öt$enbilber barftellenb,
eine ^ompofition ooll 2eben unb Ausbruck unb ber biefetn ^tinftler eige»
nen geinheit in ber Ausführung; ber lanbfchaftliche Hintergrunb ift topo»
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und an seiner geradlinigen Rückwand ein eben solches Fenster enthalten.
Diese sowie die Abschlüsse der Querarme besitzen noch überdies oben ovale
Lichtösfnungen, Das rückwärtige Hauptfenster zeigt das Wappen des letzt-
verstorbenen Abtes Augustin t>>., des Gründers und ersten Abtes von St.
Gallusstift. Weiters in kleinerer Ausführung das Wappen von Mariastein

darunter liest man das Chronogramme „kenevltsta Ll-orla Lbrlstl
In telVipstc» 8nnLlc> elVs^ (1911) — (Gepriesen sei die Herrlichkeit Christi
in seinem heiligen Tempel). — Die übrigen Glasgemälde enthalten
Heiligendarstellungen in sehr würdiger moderner Ausführung mitsamt Bezeichnung

der Stifter des Fensters und deren Wappen. Mit dem vordersten
Fenster auf der Epistelseite beginnend, sind es folgende Darstellungen:
St. Scholastika, gestiftet von Abt Alphons Augner von Muri-Gries; St.
Walpurga, gestiftet vom Konvent Muri-Gries; St. Gebhard mit dem Wappen

der schweizerischen Stifte Engelberg u. Disentis, sowie der Mitstifter
Aebli-Stammbach: St. Augustinus nebst Engelknaben mit dem Wappen von
Einsiedeln, unten der Stadt Rapperswil und des Architekten Gaudpi St.
Othmar gestiftet von Familie Wettach, St. Gallen: St. Magnus, gestiftet
von Martha und Ferdinand von Surp, Solothurn.

In der Kirche stehen sechs Altäre in den Nischenkapellen. Die
Altäre, mit Ausnahme jenes in der rückwärtigen Kapelle, standen vordem
in der früheren Klosterkirche in Delle und wurden hierher übertragen,
sollen aber, wenn die Zeitverhältnisse es einmal erlauben, neuen,
stilgerechten Werken Platz machen. — Der Hochaltar in Renaissance ist
hinsichtlich seiner Architektur eine ungefähre Nachahmung des Hauptaltares

in der Wallfahrtskirche Maria Stein; er ist eine Stiftung des
vormaligen Bischofs Eugenius Lachat von Basel-Lugano. Er enthält
gegenwärtig ein kunstvolles Altarblatt, Originalgemülde des bekannten Meisters

christlicher Kunst. Prof. Martin Feuerstein in München, die Predigt
des hl. Gallus in Bregenz und die Zerstörung der Götzenbilder darstellend,
eine Komposition voll Leben und Ausdruck und der diesem Künstler eigenen

Feinheit in der Ausführung; der landschaftliche Hintergrund ist topo-
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graphifd) genau roiebergegcben. — Seiberfeits bes Silbes ergeben fid) bie
Statuen bes hi- Siakons unb Startprers Singentius, bes Sitularpatrons
uon Staria Stein, unb bes 1)1. Orbensftifters St. Senebikt. — Ser 2lltar-
auffaß ift ein Steliefbilb mit ber ©eburt ©hrifti, bas aber je nad) ben
geftgeiten burd) anbere Sarftellungen erfetgt werben kann. Sen 2luffaß
krönt eine kleinere gigur: St. ©regor ber ©roße, roäßrenb groei raeitere
gigurcn felbe flankieren, nämlich ber 1)1. Settler gofept) Senebikt 2abre
unb ber 1)1. gürftenfohn Äafimir, Samenspatrone non Sîitftiftern bes
Slltares (gofeph S. $>eifd), ein 2aie, unb Sbbé Sourquarb, ein 23BeItprie
fter, feinergeit Direktor ber .ftlofterfdjule in Selle.) Senebikt 2abre roar
iiberbies nachweislich ein Sil0et in Staria Stein gernefen. Ser §od)altar
befitgt über bem Sabernakel eine red)t gefällige ©£pofitionsnifd)e mit 3ier-
licben Sarockfäuld)en unb burd)btod)enem Salbactjin.

Ser Starienaltar im linksfeitigen Querfdjiff erinnert ebenfalls im
Aufbau an ben ©nabenaltar in Staria Stein unb ift insbefonbere bie Sta
bonna eine ibealifierte Sad)bilbung bes bort nereljrten ©nabenbilbes.
©egenüber ift ber $erg=3efu=2lltar. üluf ihm erfeben mir eine Skulptur:
ber £>eilanb, fein göttliches £>erg ber hl- ©ertrubis offenbarenb.

Sie beiben norberen Sifdjenkapellen bergen groei kleinere Elitäre : ben
St. 3ofepb5= unb ben St. Senebihts-Sltar. ßrfterer auf ber ©oangeüen-
feite, bat außer bem SItarpatron nod) beiberfeits bie Statuen ber ht- 21t1

pbons St. o. 2iguori unb Sht>mQs o. Squin; leßterer gegenüber aber jene
non St. 3obannes bem Säufer unb gourmes Seponuik.

2Us ein Äleinob ber £funft in ber fdjönen 2Ibteikird)e ift ber neue
2Utar in ber rüdiroärtigen Sifchenkapelle gu rübmcn. Siefer, ber Sttnen-
feelenaltar, ift ein SBerk bes bekannten Saoensburger ßkinftlers, Srof.
Sbeobor Schnell, ©r ift in einfad)er Sarocke gehalten; in feiner gleich-
mäßigen ©Ifenbeintönung roirkt er groar ernft, läßt aber bod) biebei alle
bie Reinheiten in ben kunftnoll gefdjnißten ©eftalten norgüglid) gur ©et-
tung kommen. Ser ©ebanke, ber in biefer herrlid)en plaftifdjen ©ruppe
uerkörpert roirb, ift bas ©rlöfurtgsroerk ©hrifti, ben armen Seelen gugure
komtnenb. 2ßir feben ba ©ott Sater, gefcbmückt mit ber trotte, mit beiben

.fjänöen bas Äreug, an bem fein Sohn hängt baltenb. ©uirlanben-
tragenbe ©ngel bekorieren biefe fdjöne ©ruppe. 3U beiben Seiten unter
bem ^reuge knien auf SBoIken bie Stutter ©ottes unb ber 1)1- Obilo, Sc-
nebiktinerabt uon ©lunq, ber Segrünber ber ©ebädjtnisfeier für bie
armen Seelen, ©in Sifdjenraum unter bem Sîreug geigt brei arme Seelen
in ben glommen leibenb. ©in auf ber SBölbung ber Sifdje fißenbcs ©ngc-
lein mit bittenb aufroärts gehaltenen £>änbd)en beutet bie 3nroenbung ber
ßrlöfungsoerbienfte an bie Seelen an unb ftellt gugleid) eine organifcbe
Serbinbung ber unteren ©ruppe mit bem Oberteil her-

Sie übrigen Susftattungsftücke ber Äircbe, bas ©horgeftühl, bie
Langel unb bie Seid)tftüt)le finb gletd) ben Elitären aus ber früheren
fölofterkircbe hierher iiberfeßt roorben. Sie beiben Seid)tftüble an ber
Sückfeite ber iïirdhe geigen fchöne Sdjnißerei unb flammen aus ber 2öerk-
ftätte bes Silbhauers Äletnm in Kolntär (©Ifaß). sJtad) ihrem Shifter
rourbe neueftens ein britter Seid)tftul)I angefertigt oon ber girma grener
in Sorklofter (bei Sregeng). Sie Orgel auf ber linksfeitigen ©mpore mit
einem Soppelfpieltifd), einem auf ber ©mpore, ber anbere unten im ©hör,
auf ber ©oangelienfeite, ftammt aus ber SEßerkftätte Sehmann in Sdjroarg-
ad) (Sorarlberg).
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graphisch genau wiedergegeben. — Beiderseits des Bildes erheben sich die
Statuen des hl. Diakons und Märtyrers Binzentius, des Titularpatrons
von Maria Stein, und des hl. Ordensstifters St. Benedikt. — Der
Altaraufsatz ist ein Reliefbild mit der Geburt Christi, das aber je nach den
Festzeiten durch andere Darstellungen ersetzt werden kann. Den Aufsatz
krönt eine kleinere Figure St. Gregor der Große, während zwei weitere
Figuren selbe flankieren, nämlich der hl. Bettler Joseph Benedikt Labre
und der hl. Fürstensohn Kasimir, Namenspatrone von Mitstiftern des
Altares (Joseph B. Heisch, ein Laie, und Abbe Bourquard, ein Weltpriester,

seinerzeit Direktor der Klosterschule in Delle.) Benedikt Labre war
überdies nachweislich ein Pilger in Maria Stein gewesen. Der Hochaltar
besitzt über dem Tabernakel eine recht gefällige Expositionsnische mit
Zierlichen Barocksäulchen und durchbrochenem Baldachin.

Der Marienaltar im linksseitigen Querschiff erinnert ebenfalls im
Aufbau an den Gnadenaltar in Maria Stein und ist insbesondere die Ma
donna eine idealisierte Nachbildung des dort verehrten Gnadenbildes.
Gegenüber ist der Herz-Iesu-Altar. Auf ihm ersehen wir eine Skulptur:
der Heiland, sein göttliches Herz der HI. Gertrudis offenbarend.

Die beiden vorderen Nischenkapellen bergen zwei kleinere Altäre: den
St. Josephs- und den St. Benedikts-Altar. Ersterer auf der Evangelienseite,

hat außer dem Altarpatron noch beiderseits die Statuen der hl. Al-
phons M. v. Liguori und Thomas v. Aquin; letzterer gegenüber aber jene
von St. Johannes dem Täufer und Johannes Nepomuk.

Als ein Kleinod der Kunst in der schönen Abteikirche ist der neue
Altar in der rückwärtigen Nischenkapelle zu rühmen. Dieser, der
Armenseelenaltar, ist ein Werk des bekannten Ravensburger Künstlers, Prof.
Theodor Schnell. Er ist in einfacher Barocke gehalten; in seiner
gleichmäßigen Elfenbeintönung wirkt er zwar ernst, läßt aber doch hiebei alle
die Feinheiten in den kunstvoll geschnitzten Gestalten vorzüglich zur
Geltung kommen. Der Gedanke, der in dieser herrlichen plastischen Gruppe
verkörpert wird, ist das Erlösungswerk Christi, den armen Seelen zugute
kommend. Wir sehen da Gott Vater, geschmückt mit der Krone, mit beiden

Händen das Kreuz, an dem sein Sohn hängt haltend. Guirlandentragende

Engel dekorieren diese schöne Gruppe. Zu beiden Seiten unter
dem Kreuze knien auf Wolken die Mutter Gottes und der hl. Odilo,
Benediktinerabt von Cluny, der Begründer der Gedächtnisfeier für die
armen Seelen. Ein Nischenraum unter dem Kreuz zeigt drei arme Seelen
in den Flammen leidend. Ein auf der Wölbung der Nische sitzendes Engelein

mit bittend aufwärts gehaltenen Hündchen deutet die Zuwendung der
Erlösungsverdienste an die Seelen an und stellt zugleich eine organische
Verbindung der unteren Gruppe mit dem Oberteil her.

Die übrigen Ausstattungsstücke der Kirche, das Chorgestühl, die
Kanzel und die Beichtstühle sind gleich den Altären aus der früheren
Klosterkirche hierher übersetzt worden. Die beiden Beichtstühle an der
Rückseite der Kirche zeigen schöne Schnitzerei und stammen aus der Werkstätte

des Bildhauers Klemm in Colmär (Elsaß). Nach ihrem Muster
wurde neuestens ein dritter Beichtstuhl angefertigt von der Firma Frener
in Varkloster (bei Bregenz). Die Orgel auf der linksseitigen Empore mit
einem Doppelspieltisch, einem auf der Empore, der andere unten im Chor,
auf der Evangelienseite, stammt aus der Werkstätte Behmann in Schwarzach

(Vorarlberg).
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Inneres der Kirche von „St. Gallusftifi
in Bregenz
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(Einer i^atx^ oorgüglidjen Seiftung bee d)riftlichen Hunftbartbroerkes ift
hier nod) 311 gebenken, bes Slommuniongitters, nad) bett planen non D'rof.
Sd) rte II ausgeführt oon ber beirannten Äunftfchlofferei Sltäfer in Dornbirtt.
Diefes ftilgeredjt htaffigiftifd) ornamentierte, fchntiebeiferne ©elänber siet)t
fid), oon marmornen ÜRittelgliebern geftiitgt, oon bcr Slrmenfeelenkapelle
beginnenb, am fOîarienaltar, Hochaltar unb Herg=3efu=Slltar oori'iber bis
herunter gum (Eingangsportal, fd)Iiejgt fomit bie beiben Querfdjiffe farnt
bent föresbpterium ab. (Sine reid)e fptnbolifche Ornatnentilr ranlrt fid) um
bas ©itter=Stabmerk; hättgenbe ©uirlanben unb 3rud)tfträufge a.erbinben
bie gleid) biefen in getriebenem Tupfer ausgeführten 3ierfd)itbchen mit
ben Darftellungen ber griebenstaube unb bes eudjariftifdjen Jifches mit
bent 23rotkorb; meiters finbett fid) ba: bas altchriftlidje Hionogratttin
(Shrifti, foroie Siehren, Draubeu unb Sßeittlaub. Diefes hunftooüe Söerk
ift ein ©efdjenk eines SBoljltäters, ber nicht genannt fein mill, roie betin
überhaupt bas gange ©otteshaus unb feine Jnnenausftattung größtem
teils bttrd) Spenben unb Stiftungen hochhergiger SBohltciter ermöglicht
mürbe.

Der ,(tird)enraum hann burch 3entralt)eigung erroärmt roerben. Die
elefrtrifche 93eleud)tung Icifgt 3ttr sJîad)tgeit bie eigenartigen )Kaumoert)alt=
niffe befonbers fdjön gur ©eltring frommen.

So gilt betin bie Slbteikirche oon St. ©alius mit sJted)t als eine Se=

hensmürbigheit oon 93regeng uttb mer einmal nad) S3regeng frommt, foil
nicht oerfäumen, ber ^lofterlrirdje oott St. ©alius atn Stifte bes St. ©eb=
harbsberges einen Irleinen 23efud) abguftatten — bilben bod) St. ©alius
unb SJtaria Stein gufammen eilt eitrgiges Älofter, über beut bie ©naben=
mutter oont Stein in alter Dreue uttb Sorge macht.

(Slits hiftor.4opograph- Stubie oon Dr. 91. Ulmer, 93regeng.)

/ödis heilige Jfahir und die Miuitfeir Golfes
Der glorreich regierettbe Ißapft ißius XI. hat ber gangen (Efjriftenheit

ein „heiliges S^hr" angefriinbet. 930m 2. Slpril 1933 bis gum 2. Slpril 1934
roirb es bauern. Stilen (Ehriftcn, bie mährenb biefer 3ßit 3ur ewigen Stabt
îRom pilgern uttb bafelbft bie oorgefchriebenen 23uftroerke oerrid)tett, fallen

aufterorbentlicfte ©nabelt guteil merben. 3m s-8efift folcE) himmlifefter
©üter kann bie Seele bann fid) mahrhaft freuen, Irann fie jubilieren.

Doch toogu benn ein befonberes „heiliges 3Qhr"? (Eigentlich foil
jebes 3ahr. bas uns ©ottes Siebe unb ©iite feftenkt, ein heiliges 3ahr
fein. 3eber Dag uttb jebe Stunbe unferes Sehens follen mir ja gur (Ehre
©ottes unb gum Heil ber Seele oerroettben. Denn fo feftreibt ber hl- t]3au=
lus im erften 93rief an bie Dhef. 4, 3: „Das ttcimlicf) ift ber Söille ©ottes,
euere Heiligung." Selbft metttt einer fd)on heilig toäre — aber in ber
Dat unb 2öat)rt)eit — bürfte er nid)t ruhen unb gufrieben fein, benn fo
ruft ihm St. 3ohanttes itt ber Slpoc. 22, 11 gu: „SBer gered)t ift, übe nod)
fernerhin ©eredjtigheit unb mer heilig ift, heilige fid) ttod) roeiter." (Es

barf alfo im Streben nad) Heiligkeit unb 33oIIkommenheit kein ©ettug
unb kein Stillftanb geben. St. Ißaulus betrachtet fid) im 93rief an bie
tphilipper keinesroegs als oollkommen, fonbern fagt, er ftrebe barnach unb
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Einer ganz vorzüglichen Leistung des christlichen Kunsthandwerkes ist

hier noch zu gedenken, des Konnnuniongitters, nach den Plänen von Prost
Schnell ausgeführt von der bekannten Kunstschlosserei Maser in Dornbirn.
Dieses stilgerecht klassizistisch ornamentierte, schmiedeiserne Geländer zieht
sich, von marmornen Mittelgliedern gestützt, von der Armenseelenkapelle
beginnend, am Marienaltar, Hochaltar und Herz-Iesu-Altar vorüber bis
herunter zum Eingangsportal, schließt somit die beiden Querschiffe samt
dem Presbyterium ab. Eine reiche symbolische Ornamentik rankt sich um
das Gitter-Stabwerk; hängende Guirlanden und Fruchtsträuße verbinden
die gleich diesen in getriebenem Kupfer ausgeführten Zierschildchen mit
den Darstellungen der Friedenstaube und des eucharistischen Fisches mit
dem Brotkorb: meiters finden sich da! das altchristliche Monogramm
Christi, sonne Aehren, Trauben und Weinlaub. Dieses kunstvolle Werk
ist ein Geschenk eines Wohltäters, der nicht genannt sein will, wie denn
überhaupt das ganze Gotteshaus und seine Innenausstattung größtenteils

durch Spenden und Stiftungen hochherziger Wohltäter ermöglicht
wurde.

Der Kirchenraum kann durch Zentralheizung erwärmt werden. Die
elektrische Beleuchtung läßt zur Nachtzeit die eigenartigen Raumverhält-
nisse besonders schön zur Geltung kommen.

So gilt denn die Abteikirche von St. Gallus mit Recht als eine
Sehenswürdigkeit von Bregenz und wer einmal nach Bregenz kommt, soll
nicht versäumen, der Klosterkirche von St. Gallus am Fuße des St. Geb-
hardsberges einen kleinen Besuch abzustatten — bilden doch St. Gallus
und Maria Stein zusammen ein einziges Kloster, über dein die Gnaden-
mutter vom Stein in alter Treue und Sorge wacht.

sAus histor.-topograph. Studie von Dr. A. Ulmer, Bregenz.)

o

Der glorreich regierende Papst Pius X>, hat der ganzen Christenheit
ein „heiliges Jahr" angekündet. Venn 2. April 1933 bis zum 2. April 1934
wird es dauern. Allen Christen, die mährend dieser Zeit zur ewigen Stadt
Rom pilgern und daselbst die vorgeschriebenen Bußwerke verrichten, sollen

außerordentliche Gnaden zuteil werden. Im Besitz solch himmlischer
Güter kann die Seele dann sich wahrhaft freuen, kann sie jubilieren.

Doch wozu denn ein besonderes „heiliges Jahr"? Eigentlich soll
jedes Jahr, das uns Gottes Liebe und Güte schenkt, ein heiliges Jahr
sein. Jeder Tag und jede Stunde unseres Lebens sollen wir ja zur Ehre
Gottes und zum Heil der Seele verwenden. Denn so schreibt der hl. Paulus

im ersten Brief an die Thes. 4, 3: „Das nämlich ist der Wille Gottes,
euere Heiligung." Selbst wenn einer schon heilig wäre — aber in der
Tat und Wahrheit ^ dürfte er nicht ruhen und zufrieden sein, denn so

ruft ihm St. Johannes in der Apoc. 22, 11 zu: „Wer gerecht ist, übe noch
fernerhin Gerechtigkeit und wer heilig ist, heilige sich noch weiter." Es
darf also im Streben nach Heiligkeit und Vollkommenheit kein Genug
und kein Stillstand geben. St. Paulus betrachtet sich im Brief an die
Philipper keineswegs als vollkommen, sondern sagt, er strebe darnach und

l22



gu biefein 3'üeck tue er eines: „Sas, roas hinter mir ift, oerge$e ici)

unb ftrecke miel) nad) bem aus, mas nor mir liegt." ißfyil. 3, 13.) Wit an*
bern Worten: St. ißaulus oergißt feine bisherigen guten Werke unb 23er=

bienfte für ben Rimmel unb ftrebt unb befleißt fid), neue 311 erlangen.
28ir fallen ja alle ©hrifto ähnlicher roerben. Raffen mir aber bie Tagen*
ben 3efu, bie er auf ©rben geübt, ins 2Iuge, bann bleibt felbft ben tugenb*
haften unb oollkommenen Seelen bis an ihr Sebensenbe nod) ein fd)önes
Stiich 2lrbeit gur Nachahmung unb 93oIIenbung übrig.

280311 alfo benn jeßt roieber ein heiliges 3ahr? s^ad) allgemeiner
Sinnahme hat ©hriftus im 3Qhre 33 bas große Werk ber ©rlöfung bes
2Jtenfd)engefd)led)tes oollbracßt. Seither finb nun 1900 3al)re oerfloffen.
2Bir können unb fallen formt ein 3ubiiäu>n feiern. 2llle ©hrtftgläubigen
fallen fid) lebhaft erinnern an biefe größte unb roidjtigfte Tatfad)e ber
2Bcltgefd)id)te. Sie füllen biefelbe aber aud) auf itjre Seele einmirheit
laffen entfprecßenb ihrer großen 23ebeutung, Wirkung unb Jorberung.

2iad)bem ber £>eilanb fein ganges irbifches Seben lang bie Wahrheiten
bes ©laitbens burd) 2Bort unb 23eifpiel oerhiinbet, ffieredjten unb Sün*
bern, ©efunben unb Trauben ©nahe unb Segen gum fjeil ber Seele mie
bes Seibes erteilt hatte, brängte es ihn oor feinem Scheiben aus biefer
Welt gur Stiftung eines Senkmals croiger Siebe, gur ©infeßung bes ©e*
heitnniffes ber Siebe, bes allertjeiligften Sütarsfakramentes. 31" 2lbenb*
mahlsfaale feiert er es in 23erbinbung mit bem erften hl- Weßopfer. Sie
auserroählten Teilnehmer finb bie Sipofiel. 2Bie nun bas Opfer unb ©e=

heimnis ber Siebe oollgogen unb bie Slpoftel ber Jrücßte unb ©nahen bes*

felben burd) bie heilige Kommunion teilhaftig geroorbeti, ba roeißt fie
©ottes Sohn gu „Sienern ©ßrifti unb 23erroalter ber ©eßeimniffe ©ottes"
(1. Kor. 4, 1), gu 2ßneftern mit betn Sluftrag: „Tuet biefes gu meinem
Slnbenhen" (1. Kor. 11, 24). SBogu benn? Satnit bie Wenfdjcn aller 3^s
ten meine Siebe nie oergeffen unb ber ©nahen biefes Siebes=©eheimniffes
teilhaftig roerben.

Was ©hriftus am Siorabenb feines Seibens im Slbenbmahlsfaale
getan hat, nämlich fid) geopfert, fid) hingegeben unblutiger Weife, bas tat
er Tags barauf am Karfreitag bes 3nhres 33 blutiger Weife. Sltn Stamm
bes hl- Kreuges hat er fein SSIut unb Sehen geopfert gur Vergebung ber
Sünben, gur ©rlöfung bes Wenfd)engefcl)led)tes. SJlit biefem Opfer oon
unenblidjem Wert hut er für bie Sünben ber Wenfcßen überfließenbe
©enugtuung geleiftet, hat er fjimmel unb ©rbe nerföhnt unb allen ©nahe
erroorben, baß fie feiig roerben können. Siefer unenblicßen Wohltat follen
mir mit 3ubsi nnb Jreube gebenken bei ber 3ahrhunbertfeier, beren
Segen unb ©nahen aber foil fid) jeher mit befonberem ©ifer gukommen
laffen.

©in leuchtenbes SSorbilb hierin ift uns bie liebe SJtutter (Bottes. Sie
hat ben größten Slnteil an biefer großen Wohltat her ©rlöfung. 31m Juß
bes Kreuges hat fie nicht bloß ihres Sohnes Seiben mitgefühlt unb mit*
gelitten, fonbertt mitgeopfert. Sas blutige Opferlamm roar ihr ßeißge*
liebtes Kinb. Was aber bie Eingabe eines lieben Kinbes für ein gutes
Wutterßerg bebeutet, hann bie Opfernbe allein fagen. Ser greife Simeon
hat Utecht behalten, roenn er in propßetifcßem ©eifte oorausfagte: „Unb
beine Seele felbft roirb ein Scßroert bureßbringen" (Suc. 2, 35). Welche
3unge roill bas ausfpreeßen unb roelche Jeher bas fd)reiben, roas Waria
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Zu diesem Zweck tue er eines! „Das, was hinter mir ist, vergesse ich

und strecke mich nach dem aus, was vor mir liegt," Phil, 3, 13.) Mit
andern Warten! St, Paulus vergißt seine bisherigen guten Werke und
Verdienste für den Himmel und strebt und befleißt sich, neue zu erlangen.
Wir sollen ja alle Christo ahnlicher werden. Fassen wir aber die Tugenden

Jesu, die er auf Erden geübt, ins Auge, dann bleibt selbst den tugendhaften

und vollkommenen Seelen bis an ihr Lebensende noch ein schönes
Stück Arbeit zur Nachahmung und Vollendung übrig.

Wozu also denn jetzt wieder ein heiliges Jahr'!' Nach allgemeiner
Annahme hat Christus im Jahre 33 das große Werk der Erlösung des
Menschengeschlechtes vollbracht. Seither sind nun 19M Jahre verflossen.
Wir können und sollen sonnt ein Jubiläum feiern. Alle Christgläubigen
sollen sich lebhaft erinnern an diese größte und wichtigste Tatsache der
Weltgeschichte, Sie sollen dieselbe aber auch auf ihre Seele einwirken
lassen entsprechend ihrer großen Bedeutung, Wirkung und Forderung,

Nachdem der Heiland sein ganzes irdisches Leben lang die Wahrheiten
des Glaubens durch Wort und Beispiel verkündet, Gerechten und
Sündern, Gesunden und Kranken Gnade und Segen zum Heil der Seele wie
des Leibes erteilt hatte, drängte es ihn vor seinem Scheiden: aus dieser
Welt zur Stiftung eines Denkmals ewiger Liebe, zur Einsetzung des
Geheimnisses der Liebe, des allerheiligsten Altarssakramentes, Im
Abendmahlssaale feiert er es in Verbindung mit dem ersten hl, Meßopfer. Die
auserwählten Teilnehmer sind die Apostel. Wie nun das Opfer und
Geheimnis der Liebe vollzogen und die Apostel der Früchte und Gnaden
desselben durch die heilige Kommunion teilhaftig geworden, da weiht sie

Gottes Sohn zu „Dienern Christi und Verwalter der Geheimnisse Gottes"
tl. Kor, 4, 1>, zu Priestern mit dem Auftrag! „Tuet dieses zu meinem
Andenken" sl. Kor, 11, 24). Wozu denn? Damit die Menschen aller Zeiten

meine Liebe nie vergessen und der Gnaden dieses Liebes-Geheimnisses
teilhaftig werden.

Was Christus am Vorabend seines Leidens im Abendmnhlssaale
getan hat, nämlich sich geopfert, sich hingegeben unblutiger Weise, das tat
er Tags darauf am Karfreitag des Jahres 33 blutiger Weise, Am Stamm
des hl, Kreuzes hat er sein Blut und Leben geopfert zur Vergebung der
Sünden, zur Erlösung des Menschengeschlechtes, Mit diesem Opfer von
unendlichen: Wert hat er für die Sünden der Menschen überfließende
Genugtuung geleistet, hat er Himmel und Erde versöhnt und allen Gnade
erworben, daß sie selig werden können. Dieser unendlichen Wohltat sollen
wir mit Jubel und Freude gedenken bei der Jahrhundertfeier, deren
Segen und Gnaden aber soll sich jeder mit besonderem Eifer zukommen
lassen.

Ein leuchtendes Vorbild hierin ist uns die liebe Mutter Gottes, Sie
hat den größten Anteil an dieser großen Wohltat der Erlösung, An: Fuß
des Kreuzes hat sie nicht bloß ihres Sohnes Leiden mitgefühlt und
mitgelitten, sondern mitgeopfert. Das blutige Opferlamm war ihr heißgeliebtes

Kind, Was aber die Hingabe eines lieben Kindes für ein gutes
Mutterherz bedeutet, kann die Opfernde allein sagen. Der greise Simeon
hat Recht behalten, wenn er in prophetischen: Geiste voraussagte! „Und
deine Seele selbst wird ein Schwert durchdringen" sLuc, 2, 35). Welche
Zunge will das aussprechen und welche Feder das schreiben, was Maria
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unter dem Äreug gelitten? ©rofj unb tief roie das iflleer inar ii)r Schmerg.
Um 3efit unb ber ÜRutter Seiben red)t gu oerftehen, füllen mir uns oft
unter bas Äreug oerfehen unb ÜJIaria bitten: O SRutter brück bie SBunbcn,
bie bein Sohn für mid] empfunden, tief in meine Seele ein. 0 Königin
ber ÜJiortprer, lajj a ltd] mid] etroas füijlen non beinern Sdjmerg, an bem
aud] meine Sünden fdjulb roaren unb gib mir etroas oon beiner §eilanbs=
unb Opferliebe, meine Sünben gu bemeinen unb gu büßen.

3Bie hat nun ber göttlidje £eilanb feiner ÜJlutter ihre Seilnal]tne am
Srlöfungsroerk, it>re Opferliebe belohnt? 93om Äreug i]erab beftellt 3cfus
feine iöiutter gur ÜJlutter ber Srlöften. Sie tjeilige Schrift berichtet uns:
„2lls nun 3efus feine ïïiutter ftehen fai) unb ben 3ünger, ben er liebte,
tagte er gu feiner SDtutter: 2Beib, fielje beinen Sotjn! Sann fagte er gitm
3iinger: Siehe beine SDtutter. (3ol)- 19, 26.) Ser §>eilanb beftimmte
damit SDtaria gur SDtutter aller ßrlöften mit bem 2luftrag, ihnen bie gleid]e
Siebe gu fcfjenken roie ihm felbft. SDtit biefer neuen 2luserroät)Iung übergab

er ihr aud] ben 9ted)tsanfpruch auf bie ©nabenfdjii^e bes ©rlöfungs-
roerkes. SDtaria nimmt ftillfdjroeigenb ben Auftrag an. Sie Iäfet fid] felbft
©nabelt gukommen gur roeiteren Heiligung unb Sßeroollkommnung. Sie
teilt aber aud] non jenem Sage an unaufhörlich aus an all ihre Schutg-
befohlenen, befonbers ihre treuen Kinder. Sie hat ben 2lpofteln folche
oermittelt auf bie §>erabkunft bes hl- ©eiftes unb ihre barauf folgende
Sßirkfamkeit. Sie hat ben erften ©hriften ©nabe oermittelt durch Ihr
2Bort, Seifpiel uttb ©ebet. Sie hat durch alle 3ahrl)unberte geholfen unb
hilft heute nod] ©erechten roie Sündern, ihr §>eil gu erlangen.

Siefe Satfache, baft 3efue uns erlöft unb feine heilige SDtutter uns
allen hilft- bie Seele gu heiligen unb gu retten, mufs uns mit großem
Sroft, herglid]er 3teube unb innigem Sank erfüllen. Saht uns freuen
unb jubilieren! Sas können mir utnfomehr, roenn roir im $ittblidt auf
bas bittere Seiben unb Sterben 3efu ber Siinbe abfterben burd] Sfteue

und Sufee, roenn roir uns mit ©ott unb ben SDtenfchen oollftänbig aus-
föhnett, roenn roir frieden machen unb mit ©h^lftus durch bie öftere unb
roürbige Kommunion uns oereinigen. So raitb ber Su^ck bes „heiligen
3al)res", unfere Heiligung erreicht unb ber triebe ©ottes im SReid] ©ottcs
hergeftellt roerben. P. P. A.

21n ben Ufern bes Soten SDteeres roächft ber fogenannte Soboma-
2lpfel; bas ift eine grudjt, bie äufgerlid) burd] ihre Sd]önheit unb Srifdje
auffällt. Sarum greift ber nach ©rfrifdjung Ied)genbe, mübe SBanberet
gern nach ihr. Oeffnet er fie aber, roeld] eine ©nttnufd)ung bringt fie ihm!
3moenbig ift fie fdpoarg unb leer ober roie das Sprichroort fagt: 2lufgcn
fij unb innen nij. 2Bie mit biefem Soboma=2lpfel oerhält es fid) mit ben
oerbotenen finnlichen ©enüffen unb greitben biefer 2BeIt. So reigenb
unb lockend fie anfcheinenb find, fo hohl unb leer ift ihr ©ehalt. Ser
©enujj macht ungufrieben unb unglücklich- ©ibt ber SDtenfd) ber Sßer-

fueling gum oerbotenen ©emtjg tiad], ficht er fid) bald enttäufcht unb
betrogen roie bie Stammeltern im !)3arabies. Sarum: trau, fchau, roem,
befonbers jetgt in ber 3aftnad)tsgeit. Ser 2Bal]tt ift kurg, bie 9îeu ift
lang. P. P. A.
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unter dem Kreuz gelitten? Groß und tief wie das Meer war ihr Schmerz.
Um Jesu und der Mutter Leiden recht zu verstehen, sollen wir uns oft
unter das Kreuz versetzen und Maria bitten: O Mutter drück die Wunden,
die dein Sohn für mich empfunden, tief in meine Seele ein. O Königin
der Märtyrer, laß auch mich etwas fühlen von deinem Schmerz, an dem
auch meine Sünden schuld waren und gib mir etwas von deiner Heilandsund

Opferliebe, meine Sünden zu beweinen und zu büßen.
Wie hat nun der göttliche Heiland seiner Mutter ihre Teilnahme am

Erlösungswerk, ihre Opferliebe belohnt? Vom Kreuz herab bestellt Jesus
seine Mutter zur Mutter der Erlösten. Die heilige Schrift berichtet uns:
„Als nun Jesus seine Mutter stehen sah und den Jünger, den er liebte,
sagte er zu seiner Mutter: Weib, siehe deinen Sohn! Dann sagte er zum
Jünger: Siehe deine Mutter. <Ioh. IS, 26.) Der Heiland bestimmte
damit Maria zur Mutter aller Erlösten mit dem Auftrag, ihnen die gleiche
Liebe zu schenken wie ihm selbst. Mit dieser neuen Auserwählung übergab

er ihr auch den Rechtsanspruch auf die Gnadenschätze des Erlösungswerkes.

Maria nimmt stillschweigend den Auftrag an. Sie läßt sich selbst
Gnaden zukommen zur weiteren Heiligung und Vervollkommnung. Sie
teilt aber auch von jenem Tage an unaufhörlich aus an all ihre
Schutzbefohlenen, besonders ihre treuen Kinder. Sie hat den Aposteln solche
vermittelt auf die Herabkunft des hl. Geistes und ihre darauf folgende
Wirksamkeit. Sie hat den ersten Christen Gnade vermittelt durch ihr
Wort, Beispiel und Gebet. Sie hat durch alle Jahrhunderte geholfen unl>

hilft heute noch Gerechten wie Sündern, ihr Heil zu erlangen.
Diese Tatsache, daß Jesus uns erlöst und seine heilige Mutter uns

allen hilft, die Seele zu heiligen und zu retten, muß uns mit großem
Trost, herzlicher Freude und innigem Dank erfüllen. Laßt uns freuen
und jubilieren! Das können wir umsomehr, wenn wir im Hinblick auf
das bittere Leiden und Sterben Jesu der Sünde absterben durch Reue
und Buße, wenn wir uns mit Gott und den Menschen vollständig
aussöhnen, wenn wir Frieden machen und mit Christus durch die öftere und
würdige Kommunion uns vereinigen. So wird der Zweck des „heiligen
Jahres", unsere Heiligung erreicht und der Friede Gottes im Reich Gottes
hergestellt werden. ?-

An den Ufern des Toten Meeres wächst der sogenannte Sodoma-
Apfel; das ist eine Frucht, die äußerlich durch ihre Schönheit und Frische
yuffällt. Darum greift der nach Erfrischung lechzende, müde Wanderer
gern nach ihr. Oeffnet er sie aber, welch eine Enttäuschung bringt sie ihm!
Inwendig ist sie schwarz und leer oder wie das Sprichwort sagt: Außen
fix und innen nix. Wie mit diesem Sodoma-Apfel verhält es sich mit den
verbotenen sinnlichen Genüssen und Freuden dieser Welt. So reizend
und lockend sie anscheinend sind, so hohl und leer ist ihr Gehalt. Der
Genuß macht unzufrieden und unglücklich. Gibt der Mensch der
Versuchung zum verbotenen Genuß nach, sieht er sich bald enttäuscht und
betrogen wie die Stammeltern im Paradies. Darum: trau, schau, wem.
besonders jetzt in der Fastnachtszeit. Der Wahn ist kurz, die Reu ist
lang. tO
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Skiaôe non ©rethe S ch o e p p I.

Signes unb SSerta innren Jreunbinnen unb jebe batte einen fogenanm
ten greunb.

Slls Cftern kam, erhielt jebe non ihrem ©alan (Siebhaber) ein ©e=

jdienk: 33erta eine golbene ijßuberbofe, Signes — einen 9tofenkran3.
Sticht Tniebergugeben ift, mie Signes non 33erta unb ben Slnberen aus=

gelacht raurbe. Sîa ja, ber Jreb fei ja kein richtiger 33eret)rer, ein Jugenb=
gefpiele blof; unb allgemein munkelte man boch, er molle tßriefter vnerben.
Da hatte Signes nun bie S3efd)erung.

Signes fagte gar nichts. Sie lieh alles Jür unb SBiber über fich er=

gehen, nahm nur gärtlich ben Slofenkrans in ihre .fpänbe, küfjte ihn, ba
fie altein roar, unb nerroahrte ihn 31t unterft in ihrer ^ommobe. Sie hatte
ja fchliefflid) keine 93erroenbung für ihn. Unb gan3 im Stillen mar aud)
fie recht enttäufd)t.

Jreb marb roirklid) ißriefter, feine Spur balb oerloren.
33erta machte non ihrer ißuberbofe täglid) ergiebigen ©ebraud), flog

non einem Slrm in ben Slnberen, oon einer Unterhaltung sur anbcren,
bis fie in ben Sinnen eines föaoaliers (Slitters) hängen blieb — mit Schenkung

nach sroeijähriger 23eroät)rungsfrift, parbon: ©he.
Dann ein tolles Sehen, faft mahllos, nun ja, man mar eben jung, man

roollte geniejjen. Ueber Signes lachte fie nod) immer; benn bie fchlug
jeben Slntrag aus unb roollte um jeben ißreis eine alte Jungfer roerben.

Dennod) roaren bie beiben unsertrennliche Jreunbinnen, bas ©egero
fähliche aneinanber 30g fie an, roie es eben fdfon fo ift im Sehen.

©nblich marb SSerta fehr krank, fie fab furchtbar elenb aus, gans
fahl im ©efid)t. Sie lag im 33ett unb Signes faf) bei ihr.

,,©ib mir ." bat bie kranke Ieife.
„SSas? Die ißuberbofe, 33erta?"
„Sich nein, Signes! Slber lache mid) nicht aus! Sag', baft bu ihn nod),

bu roeiftt fd)on, ben Stofenhrans?"
„O geroifj, ben habe id) nod). SBarte, gleich hole id) ihn her!"
Stach kaum einer 23iertelftunbe fd)langen fich bie kühlen ißerlen um

bie beifjen Jinger ber Jiebernben.
„JetU ift mir fo roohl, Signes! Äannft bu mir oerseihen, roie ich ba=

mais fo häßlich gelad)t habe? Du haft bocl) bas beffere ©efchenk erhalten!
Unb bod), öod) ift fo uiel Slehnlid)keit sroifdjen meiner ißuberbofe unb
beinern SRofenkran3!"

„33erta, bu fpridjft ja im Delirium!"
„0 nein, id) rebe gan3 klar, ipubern tut man fich, um ber SBelt 311

gefallen, aber man betet ben Stofenkrans, um ©nabe oor ©ott 31t finben!
Sag', roie betet man ben Stofenhrau3?"

„Das roeijj id) felbft nid)t, 23erta!" —
33erta hat bamals ben Stofenkrans mit ins ©rab genommen. SRan

konnte ihn nicht mehr oon ben ftarren Jingertt Iöfen, fo oerfd)lungen roarer

in fie. Unb man roollte auch gar nicht.
Signes aber hat bereiten gelernt, bett iRofettkrans 31t beten. Sticht

mehr enttäufcht roar fie über bas ©efdjenk ihres Jugenbgefpielen, nein,
feft überseugt roar fie baoon, bajj es kein fd)öners gab auf ber ißilger=
fahrt ber Seele bttrd) bie ©aue ber 33ergänglid)keit.
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Skizze von Grethe Schoeppl,
Agnes und Berta waren Freundinnen und jede hatte einen sogenannten

Freund,
Als Ostern kam, erhielt jede von ihrem Galan (Liebhaber) ein

Geschenk: Berta eine goldene Puderdose, Agnes — einen Rosenkranz.
Nicht wiederzugeben ist, wie Agnes von Berta und den Anderen

ausgelacht wurde. Na ja, der Fred sei ja kein richtiger Berehrer, ein Iugend-
gespiele bloß und allgemein munkelte man doch, er wolle Priester werden.
Da hatte Agnes nun die Bescherung.

Agnes sagte gar nichts. Sie ließ alles Für und Wider über sich

ergehen, nahm nur zärtlich den Rosenkranz in ihre Hände, küßte ihn, da
sie allein war, und verwahrte ihn zu unterst in ihrer Kommode. Sie hatte
ja schließlich keine Verwendung für ihn. Und ganz im Stillen war auch
sie recht enttäuscht.

Fred ward wirklich Priester, seine Spur bald verloren.
Berta machte von ihrer Puderdose täglich ergiebigen Gebrauch, flog

von einem Arm in den Anderen, von einer Unterhaltung zur anderen,
bis sie in den Armen eines Kavaliers (Ritters) hängen blieb — mit Scheidung

nach zweijähriger Bewährungsfrist, pardon: Ehe.
Dann ein tolles Leben, fast wahllos, nun ja, man war eben jung, man

wollte genießen. Ueber Agnes lachte sie noch immer? denn die schlug
jeden Antrag aus und wollte um jeden Preis eine alte Jungfer werden.

Dennoch waren die beiden unzertrennliche Freundinnen, das
Gegensätzliche aneinander zog sie an, wie es eben schon so ist im Leben.

Endlich ward Berta sehr krank, sie sah furchtbar elend aus, ganz
fahl im Gesicht. Sie lag im Bett und Agnes saß bei ihr.

„Gib mir bat die Kranke leise.
„Was? Die Puderdose, Berta?"
„Ach nein, Agnes! Aber lache mich nicht aus! Sag', hast du ihn noch,

du weißt schon, den Rosenkranz?"
„O gewiß, den habe ich noch. Warte, gleich hole ich ihn her!"
Nach kaum einer Viertelstunde schlangen sich die kühlen Perlen um

die heißen Finger der Fiebernden.
„Jetzt ist mir so wohl, Agnes! Kannst du mir verzeihen, wie ich

damals so häßlich gelacht habe? Du hast doch das bessere Geschenk erhalten!
Und doch, doch ist so viel Aehnlichkeit zwischen meiner Puderdose und
deinem Rosenkranz!"

„Berta, du sprichst ja im Delirium!"
„O nein, ich rede ganz klar. Pudern tut man sich, um der Welt zu

gefallen, aber man betet den Rosenkranz, um Gnade vor Gott zu finden!
Sag', wie betet man den Rosenkranz?"

„Das weiß ich selbst nicht. Berta!" —
Berta hat damals den Rosenkranz mit ins Grub genommen. Man

konnte ihn nicht mehr von den starren Fingern lösen, so verschlungen war
er in sie. Und inan wollte auch gar nicht.

Agnes aber hat beizeiten gelernt, den Rosenkranz zu beten. Nicht
mehr enttäuscht war sie über das Geschenk ihres Iugendgespielen, nein,
fest überzeugt war sie davon, daß es kein schöners gab auf der Pilgerfahrt

der Seele durch die Gaue der Vergänglichkeit.
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DAS TRÄNEN-
KRÜGLEIN

Üeifc fd)lummern Sßalb unb SBiefen,
tltorgeriickt ift fd)on bie 3tad)t,
lieber Xal unb 33ergeeriefen
Sdjmebt bee Rimmels Sternenpracbt.
Dtod) erklingt im feuchten ©reife
(finer ©rille l'lbenbiieb,
Unb ein nufgefd)eud)ter §afe
Silet burd) bae fable 3lieb.

Sllle Siebter finb oerfdjrounben
2km bee Xorfee ^enfterreib'n,
sJlur nom Sjeim, am töad)e brunten,
SSinht ein fdjmacber ^ergenfebein.
Sine ÏHutter fitgt null Sangen,
ffieinet um iljr eingig fàinb,
Säe, mit fieberroten SBangen,
iKubt oor ibr, auf Riffen linb.

Sorgfam road)t fie um bie kleine,
3ld)tet 2ltem, fiiblt bae £>erg,

Sdjaut ine 2lug', ine klare, reine,
Gebaut bann flebenb binunelmcirts.
,,©ott! Srbalte meiner 2iebe
Xiefee fö'irtb, id) bitte Xid)!"
Xod) bie 2lugen merben trübe,
Unb bie 3üge änbern fid).

Unb ee fteigt bee Xobee Sttgel
tfjin gum kranken Äinb berab,
Sricbt ber Silie garten Stengel,
Schaufelt tbr ein kleinee ©rab.
Sdimergerfüllt bie Stutter klagte
Um ibr .ftinb, ibr eingig ^)inb;
Xae, beoor ber DJtorgen tagte,
Selig roarb, roo Sngel finb.

Se oergingen kaum brei sJ(äd)te,

Xroftloe nod) bie Stutter mar,
Stübe rubte ibre 9ted)te,
2ofe mailt' ibr blonbee §aar.
Slötglid) öffnet fid) bie Xiire,
giarrenb bann bie Stutter blickt,
SBen bie Sacbt nod) gu ibr fiibre,
Unb mit Xroft fie fanft begliidit.
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Leise schlummern Wald und Wiesen,
Vorgerückt ist schon die Nacht,
Ueber Tal und Bergesriesen
Schwebt des Himmels Sternenpracht.
Noch erklingt im feuchten Grase
Einer Grille Abendlied,
Und ein aufgescheuchter Hase
Eilet durch das fahle Ried.

Alle Lichter sind verschwunden
Von des Dorfes Fensterreih'n,
Nur vom Heim, am Vache drunten,
Winkt ein schwacher Kerzenschein.
Eine Mutter sitzt voll Bangen,
Weinet um ihr einzig Kind,
Das. mit fieberroten Wangen.
Ruht vor ihr, aus Kissen lind.

Sorgsam wacht sie tun die Kleine,
Achtet Atem, fühlt das Herz,
Schallt ins Aug', ins klare, reine,
Schaut dann flehend himmelwärts.
„Gott! Erhalte meiner Liebe
Dieses Kind, ich bitte Dich!"
Doch die Augen werden trübe,
Und die Züge ändern sich.

Und es steigt des Todes Engel
Hin zum krankeit Kind herab,
Bricht der Lilie zarten Stengel,
Schaufelt ihr ein kleines Grab.
Schmerzerfüllt die Mutter klagte
Um ihr Kind, ihr einzig Kindt
Das, bevor der Morgen tagte,
Selig ward, wo Engel sind.

Es vergingen kaum drei Nächte,
Trostlos noch die Mutter war,
Müde ruhte ihre Rechte,
Lose wallt' ihr blondes Haar.
Plötzlich öffnet sich die Türe,
Harrend dann die Mutter blickt,
Wen die Nacht noch zu ihr führe,
Und mit Trost sie sanft beglückt.
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Ol)! 3Ber fdjilbert ihre greube!
TÇaft iljr SBlut im fersen flaut,
Sa, in golbbefätem bleibe,
©lüchlid) fie ben Siebling fdjaut.
Unfcf)ulb gieret feine Stirne,
ißlenbenb glängt nom Ijimmlifd) i!id)t,
iffiie im 2lbenbrot bie girne,
©olben, fiife fein 3lngefid)t.

3n ber ïKechten ïjâlt'e ein .flriigdjen,
eingefüllt bis an ben IRatxb,
Sa baff nidjt ein eingig Sröpfchen
Irinnen einen ißlat) nod) fanb.
„iDiütterlein!" — fo fpridjt es feiig -
„SBeine nid)t mehr um bein Äinb,
Senn es ift für jeftt unb emig
Sort, mo all bie ßtigel finb.

Sort, mo ©ott unb £>eil'ge roohnen,
3tt bes Rimmels Seligheit,
Unb in ben golb'nen Säten thronen,
®is in alle ©roigkeit.
Sieh-' 3m Ärügleüjt finb bie Sränen,
Sic bu h«ft um mid) geroeint;
ßngel haben all bie 3äf)ren
3n bem ^rüglein hier oereint.

ÜBiirbeft Sränen bu oergiefjen
©ine nur noch, ÜRütterlein,
SBiirb* bas .^rüglein überfliegen,
©ott loiirb' nicht gufrieben fein!"
Sann entfchioanb es ihren Stichen,
fàehrt' guriich gum ©ngeldjor,
Unb fie fchaute, mit ©ntgiiehen,
ffiie's oerfäjroanb im fnmmelstor.

ÏBieber faff fie nun alleine,
Sod) noli 3'reube roar ihr $>erg,

Unb beim fcf)roachen ^ergenfdjeine
Schaute fie noch hünmelioärts.
Sroft erfüllt' fie unb Vertrauen,
SBeinte keine Sräne mehr,
Um ben üiebling einft gu fdjauen
Ueber'm lichten Sternenheer!

Oh! Wer schildert ihre Freude!
Fast ihr Blut im Herzen staut,
Da, in goldbesätem Kleide,
Glücklich sie den Liebling schaut,
Unschuld zieret seine Stirne,
Blendend glänzt vom himmlisch Licht,
Wie im Abendrot die Firne,
Golden, süß sein Angesicht,

In der Rechten hält's ein Krügchen,
Angefüllt bis an den Rand,
So daß nicht ein einzig Tröpfchen
Drinnen einen Platz noch fand,
„Mütterlein!" - so spricht es selig
„Weine nicht mehr um dein Kind,
Denn es ist für jetzt und ewig
Dort, wo all die Engel sind.

Dort, nw Gott und Heil'ge wohnen,
Fn des Himmels Seligkeit,
Und in den gold'nen Sälen thronen,
Bis in alle Ewigkeit,
Sieh! Im Krügltzsn sind die Tränen,
Die du hast um mich geweint:
Engel haben all die Zähren
In dem Krüglein hier vereint.

Würdest Tränen du vergießen
Eine nur noch, Mütterlein,
Würd' das Krüglein überfließen,
Gott würd' nicht zufrieden sein!"
Dann entschwand es ihren Blicken,
Kehrt' zurück zum Engelchor,
lind sie schaute, mit Entzücken,
Wie's verschwand im Himmelstor,

Wieder saß sie nun alleine,
Doch voll Freude wnr ihr Herz,
Und beim schwachen Kerzenscheine
Schaute sie noch himmelwärts.
Trost erfüllt' sie und Vertrauen,
Weinte keine Träne mehr.
Um den Liebling einst zu schauen
Ueber'm lichten Sternenheer!



po/ra Verehrern deir Gmi <ai ®fe unm luiOte ir htm Stem
3a, Staria im Stein ift mir in mancgen ferneren Snliegen 31t §ilfe

gekommen besgalb gäbe id) aud) ein fo groges Vertrauen 31t itjr. giir
biefes Sertrauen t)at fie mid) fo reicglicg belohnt, bag fie meine Sitten, fo
niel es 311 meinem ffjeilc mar, ergört bat. 3<i) roerbe Staria im Stein
nicbt oergeffen. Sind) gerabc jegt, mo id) biefes fctjreibe, babe id) fogar
3mei Sitten an fie. Sitte, tragen Sie biefelben ber Stutter ©ottes oor.
3m Krügling roerbe id) bann felber bommen, um ber Stutter ©ottes 31t

banhen für all bas, mas fie mir ©utes erroiefen bat. F. B. F.

*
llnfer Subi ift nun roieber gefunb 31t §>aufe unb ift bebeutenb beffer

3meg, als je einmal. Sor allem bitten mir Sie, ber lieben Stutter im
Stein unfern aufridjtigften Dank entgegenbringen 3U roollen. 3^) roerbe,
fobalb ©elegenbeit, 3Ör felbft meinen Dankbefucg abftatten. ©s ift bait
bod) etroas SBunberbares, roie bie lb. Stutter ©ottes bie Sitten erbört unb
ber Stenfcben Snliegen oorbringt, bamit ©ott ber Sllmäcgtige ben ©läu=
bigen ibre Sßünfcge erfüllt. 9Ilfo bitte, bringen Sie ber Stutter ©ottes
unfern Dank bar. F. Ae.

*
Sus Setu: Sange 3eit Ü"t oerfloffen, feitbem id) bas legte 2ebens=

3eid)en non 3î)nen oernommen unb recbt oft babe id) an Sie unb bie
fdjönen Stunben gebacbt, bie id) im ftillen Älofter Stariaftein nerleben
burfte unb bie nie mebr aus meiner ©rinnerung fd)roinben roerben. 3m
oergangenen 3ogre erhielt id) einen Srief oon 3Önen, ben id) umgebenb
beantroortet babe; feitber babe id) nichts mehr gehört oott ben trauten
©efilben non Stariaftein, bie mir lieb unb unoergeglicg finb. £>abe ich
mir bod) oor balb fed)s 3agten in ber ©nabenkapelle unferer lb. Stutter
im Stein ben Stut gegolt, 311 bcm fcbroeren Sd)ritt meiner Susroanbcrung
nad) bem fernen Sübamerika. Dank ihrem Sd)ug unb ihrer gürbitte ift
es mir trog allen 2eib unb Seele bebrogenben ©efagren bis angin gut er=

gangen unb hoffe ich gerne, bag fie aucg roeitergin igre allmäd)tige £>anb
über mid) galten roirb. K. F.

*
Sielen, oielen gerslidjen Dank für 3br ©ebet bei ber Ib. Stutter im

Stein, ©erabe an jenem Storgen, ba Sie fo innig für mid) geflegt, gat
bas gieber nacggelaffen unb feitger ging es immer ein roenig beffer. Sis
2Beignad)ten mar bie ©efagr uorüber unb mir konnten im trauten ga-
milienkreife ftill unb frog beifammen uns am SBeignacgtsbaume erfreuen.
SBieber ift es bie Ib. ©nabenmutter im Stein, bie uns geholfen. 3n jener
fdjroeren 9tad)t 3um 6. Desember, bei ber ©eburt bes kleinen föinbes,
gäbe id) oft làut nacg ber Ib. ©nabenmutter um £ilfe gerufen unb roas
ber Sr3t für unmöglich gielt — bas Äinb lebte. 2Bir konnten es nod)
burcg einen ^3ricfter taufen laffen unb fo gaben mir roenigftens bie Se-
friebigung, ein kleines ßngelcgcn im Rimmel broben 3U gaben. Salb
roollen roir sur Ib. ©nabenmutter kommen, um ihr 3U banken. E. W.

Drutf unb ©jpebttion: Sereinsbrutfeiet Saufen.
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Ja, Maria im Stein ist nur in manchen schweren Anliegen zu Hilfe

gekommen deshalb habe ich auch ein so großes Vertrauen zu ihr. Für
dieses Vertrauen hat sie mich so reichlich belohnt, daß sie meine Bitten, so

viel es zu meinem Heile war, erhört hat. Ich werde Maria im Stein
nicht vergessen. Auch gerade jetzt, wo ich dieses schreibe, habe ich sogar
zwei Bitten an sie. Bitte, tragen Sie dieselben der Mutter Gottes vor.
Im Frühling werde ich dann selber kommen, um der Mutter Gottes zu
danken für all das, was sie mir Gutes erwiesen hat. ö. lü

-i-

Unser Bubi ist nun wieder gesund zu Hause und ist bedeutend besser

zweg, als je einmal. Vor allem bitten wir Sie, der lieben Mutter im
Stein unsern aufrichtigsten Dank entgegenbringen zu wollen. Ich werde,
sobald Gelegenheit, Ihr selbst meinen Dankbesuch abstatten. Es ist halt
doch etwas Wunderbares, wie die lb. Mutter Gottes die Bitten erhört und
der Menschen Anliegen vorbringt, damit Gott der Allmächtige den Gläubigen

ihre Wünsche erfüllt. Also bitte, bringen Sie der Mutter Gottes
unsern Dank dar. à'.

-!-

Aus Perm Lange Zeit ist verflossen, seitdem ich das letzte Lebenszeichen

von Ihnen vernommen und recht oft habe ich an Sie und die
schönen Stunden gedacht, die ich im stillen Kloster Mariastein verleben
durste und die nie mehr aus meiner Erinnerung schwinden werden. Im
vergangenen Jahre erhielt ich einen Brief von Ihnen, den ich umgehend
beantwortet habe; seither habe ich nichts mehr gehört von den trauten
Gefilden von Mariastein, die mir lieb und unvergeßlich sind. Habe ich
mir doch vor bald sechs Iahren in der Gnadenkapelle unserer lb. Mutter
im Stein den Mut geholt, zu dem schweren Schritt meiner Auswanderung
nach dem fernen Südamerika. Dank ihrem Schutz und ihrer Fürbitte ist
es mir trotz allen Leib und Seele bedrohenden Gefahren bis anhin gut
ergangen und hoffe ich gerne, daß sie auch weiterhin ihre allmächtige Hand
über mich halten wird. L.

»

Vielen, vielen herzlichen Dank für Ihr Gebet bei der lb. Mutter im
Stein. Gerade an jenem Morgen, da Sie so innig für mich gefleht, hat
das Fieber nachgelassen und seither ging es immer ein wenig besser. Bis
Weihnachten war die Gefahr vorüber und wir kannten im trauten
Familienkreise still und froh beisammen uns am Weihnachtsbaume erfreuen.
Wieder ist es die lb. Gnadenmutter im Stein, die uns geholfen. In jener
schweren Nacht zum 6. Dezember, bei der Geburt des kleinen Kindes,
habe ich oft laut nach der lb. Gnadenmutter um Hilfe gerufen und was
der Arzt für unmöglich hielt — das Kind lebte. Wir konnten es noch
durch einen Priester taufen lassen und so haben wir wenigstens die
Befriedigung, ein kleines Engelchen im Himmel droben zu haben. Bald
wollen wir zur lb. Gnadenmutter kommen, um ihr zu danken. lZ. >V.

Druck und Expedition: Vereinsdruckerei Laufen.
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